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     Nr. 198 

Kommuniſtiſche Generalſtreikhetze. 
Dabei wüſte Schmähungen auf die Freien Gewerkſchaften. 

Danzig, den 25. Auguſt 1924. E.L. 

Kampf auf der ganzen Front! Das iſt wieder einmal die 

neueſte Parole der Kommuniſten. Allerdings nicht Kampf 

gegen die Reaktion und das Unternehmertum, ſondern Kampf 

in erſter Linie gegen die verhaßte Konkurrenz der Sozial⸗ 

demokratie und Kampf gegen das feſte wiriſchaftliche Bollwerk 

der Arbeiterſchaft, die freien Gewerkſchaften. 

Man vergegenwärtige ſich die Lage. Bis Ende voriger 

Woche ſtanden in Danzig zwei große Gruppen der Arbeiter⸗ 

ſchaft in einem ſchweren Kampf. Bauarbeiter ſowohl als auch 

Hafenarbeiter wurden ausgeſperrt, weil ſie nicht in eine 

Herabminderung der Löhne einwilligen wollten bůw. weil ſie 

an einem Schiedsſpruch des Schlichtungsausſchuſſes feſt⸗ 

hielten. Der Kampf war gewiß ſehr hart, und es wäre die 

erſte Notwendigkeit geweſen, daß die Arbeiterſchaft in dieſem 

Kampf eine einheitliche Front gebildet hätte. Den Kom⸗ 

muniſten aber ſind gerade jolche ſchweren Lohnkämpfe recht, 

um dabei ihr Parteiſüppchen zu kochen und ſich an den ver⸗ 

haßten Gewerkſchaf ührern zu reiben. 

Im Volkstag begann am Freitag dieſer „Kampf auf der 

ganzen Front“. Hätte es den Kommuniſten wirklich daran 

gelegen, der Oeffentlichkeit durch Volkstagsverhandlungen 

ein Vild über die elende Lage der Hafenarbeiter zu geben, 

io hätte das in einer wirkungsvolleren Form geſchehen müᷣ 

ſen, als es die komm niſtiſchen Redner taten. Schon die b. 

den erſten kommuniſtiſchen Kedner verzettelten ſich im Gegen⸗ 

. zu den wirkungsvollen Ausführungen des Genoſſen 

Ski in allerlei Nebenſächlichkeiten, die mit dem Hafen⸗ 

arbeiteritreik nichts zu tun hatten und die, die bürgerlichen 

Abgeordneten nur hinausgraulten. Wie ſehr aber den kom⸗ 

muniſtiſchen Demagsogen ſelbſt bei dieſer Gelegenheit jedes 

Mittel recht war, nicht um etwa die Hafenkönige anzuklagen, 

ſondern um über die Sozialdemo kratie herzufal⸗ 

len, bewies am treffenditen der Oberdemagoge Raube. In 

kolder Uebereinſtimmung mit den Deutſchnationalen erklärte 

er den Verjſailler Vertrag als die Grundlage alles wirtſchaft⸗ 

lichen Kebels und verſuchte dann wie eine elende Kopie des 

Pilatus ſeine Hände in Unſchuld zu waſchen, indem er 

theatraliſch ausrief: „Nur wir Kommuniſten und Sie, meine 

Serren Deutſchnativpnalen, baben ſeinerzeit den Verjailler 

Verirag abgelehnt. Aber es waren wie immer auch hier die 

Sozialdemokraten, die dieſen volksſeindlichen Vertrag unter⸗ 

zeicknet haben!“ 
Pfui Teufel über ein ſolches Maß von Demagogie! Die⸗ 

ſer ſelbe Naube, der ſich hente mit ſeiner Gegnerſchaft zum 

Verſailler Vertrag in Gemeinſchaft mit den Deutſchnatio⸗ 

nalen brüſtet, gehörte in den entſcheidungsvollen Wochen des 

Sommers 1918 als Mitglied der damaligen UEnabhängigen zu 

den eifrigſten Kufern für eine ſofortige Unterzeichnung des 

Verſailler Diktats und machte der Sozialdemokratie Vor⸗ 

würfe, daß ſie nicht ſojort das Verfailler Diktat unterzeichnen 

wolle. Dieſer charakterloſe „Revolntionär“ beuutzt beute 

ausgerechnet die Beratung über den Hafenarbeiterſtreik, um 

in diefer erbärmlichen Art die Sozialdemokratie zu ſchmühen. 

Die kommuniſtiiche Hafenarbeiterfraktion, die nicht genug 

über die „charakterlofen Gewerkichaftsbureankraten“ jchmähen 

kann, ſollte ſich einmal erit ibren Herrn Raube norknöpfen. 

Was die Danziger Kommuniſten unter der Parole „Kampf 

auf der ganzen Front“ verſtehen, zeigt die letzte Nummer 

ähres Blattes „Der Kommuniſt“': Da wimmelt es erneut 

von gemeinſten Schmähnngen auf die Danziger Gewerk⸗ 

ichaftsführer. Die Ausdrüche „Sewerkſcha ftsbonzen“ 

Aand „XRureankraten“ noch miten in dieſem 

kommuniſtiſchen Kampfesruf. Weiter iſt da die Rede von 

„Fpießerhaften Lakaienfeelen“ der Gewerkichafts 

fühhrer, von „ihrer verbrecheräfchen und ver⸗ 

rTäterifchen Polktik am Proletartiat“, und, nach⸗ 

dem der Hakenkrenzler Lehmann im Volkstag die Kommu⸗ 

n lestens als „Zuhälter“ bezeichnet hatte, können ſie 

rlich mit dieſem Schlachtruf auch nicht zurückbleiben und 

ichreiben von den„reformiſtiſchen Zuhbältern“. Das 

äſt nur eine tleine Blütenlefe aus dem Schmutzkübel, den die 

Kommuatſten am Sonnabend für die freien Gewerkſchaften 

wieder bereit Hatten. 

Wie ein Hohn nimmt es ſich angefichts dieſer niederträch⸗ 

en Kompfesart gegen die freien Gewerkichaften und die 

tdemokratie aus, wenn die Kommuniſten heute zum 

lſtrekk aufrufen. Dieſer foll angeblich dazu dienen, 

ausgefverrten Bau⸗ und Safenarbeiter zu unter⸗ 

In Berklichkeit iſt der Kampf der Bauarbeiter ſeit 

beendet. Daß er mit einem vollen Exfols ab⸗ 
Leſchloßen werden konnte, iſt einzig und allein der feiten und 

geraden Taktik der von den Kommuniſten fo geichmähten 

50 onzen“ zu verdanken. Der Kampf im Hafen 

weiter, aber es iſt purer Unſinn, in der 

Leneralcreikrarole ein Alheilmittel für feden einzelnen 

Streik zu ſehen. In der Haurtſache mird der Erfolg eines 

Babnkampies eurichteden durch die Feſtiakcit und Störke der 

arrgerkfckaftlichen Organiſatien dieier Branche und durch 

eine einbeitliche Front der Kämpfenden. Aber gerade in 

e ſchlagen die Kommuniſten danernd Breſchen. Man mas 

zum Generalſtreik ſteben wie man wil. Eines iſt 

klar: Sein Erfola hängt noch in einem viel größeren Maße 

ab von der Einiakeit der Kämpfenden. Dieſe Eirigkeit, auf 

die die deutſche Krbeiterbewesrng in früäheren Jahren ſsa ſtelz 

ſein konnte, wird aber nunmehr feit Jahren von den Korr⸗ 
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muniſten in der perfideſten Art zerſchlagen. Trotz ihres 

radikalen Geſchreis ſind gerade ſie dauernd die Helfershelfer 

des Kapitals. Noch nie konnte ein Feldherr, der ſich ſeiner 

Verantwortung voll bewußt war, in den Kampf mit Ausſicht 

auf Erfolg ziehen, wenn in ſeiner eigenen Kämpferſchar 

Leute waren, die ihre Aufgabe nicht im Kampf gegen denu 

Feind, ſondern einzig und allein im Bruderkrieg ſahen. 

Schon dieſe Tatſache allein zwingt die Dauziger Arbeiter⸗ 

ſchaſt, ihre Organiſationen und ihre Führer dazu, alle Kampf⸗ 

und Generalſtreikparolen, ſoweit ſie von den Kommuniſten 

kommen, energiſch abzulehnen. 

Der Memeler Putſchverſuch. 
Aus dem Memelgebiet wird uns geſchrieben: 

lilauiſchen Behörden veröffentlichten vor wenigen Tagen eine 

amtliche Darſtellung über die Puſſchvorbereitungen natio⸗ 

naliſtiſcher deutſcher Kreife gegen das Memelgebiet und deſiſen 

litauiſche Verwaltung. Die Unterſuchung der litauiſchen Ve⸗ 

hörden ſoll u. a. folgendes ergeben haben: Zunüchſt wurde 

in Pogegen eine Uniformſendung aus Dentſchland feſt⸗ 

geſtellt, die auf dem Zollamt nicht abgeholt wurde und di 

aus 200 Uniformen und 2000 Militärmützen beſtand. E. 

handelt ſich dabei um Huſaren⸗, Ulanen⸗ und Infanter 

mützen preußiſcher Regimenter der alten Armee. Ein 

Zettel bei der Sendung gab als Empfänger einen gewiſſen 

Schwark aus Hendekrug an, der ſchon ſrüher in dem Verdäacht 

ſtand, Sprengſtofſe ins Memelgebiet eingeſchmuggelt zir 

haben. Der Putſchplan ſelbſt ſah folgendes vor: Drei Grup⸗ 

pen ſollten in der Putſchnacht die Memeler Kaſerne, in der 

die litauiſche Beſatzung liegt, überfallen. Einer vierten 

Gruppe war die Aufgabe zugedacht, die Banken, den Hafen 

Und den Flugplatz zu beſetzen. Am Morgen ſollten ſämtliche 

Automobile des Memelgebietes beſchlagnahmt werden. Sie 

jollten dazn dienen, eine Verbindung mit dem Sis der hake 

kreuzleriſchen-Putſchleitung in Tilßt herzuſtellen. Glei 

zeitig ſollten alle litauiſchen Offisiere und Beamte als Gei⸗ 

ſeln auf den zur Abfahrt bereitgehaltenen Lotſendampſer 

„Schlickmann“ gebracht werden. Zu einer letzten Befnrechung 

des Planes ſollte ſich am 1. Auauſt eine Abordnung der Ver⸗ 

ſchwörer aus dem Memelgebiet zu dem Führer der Putſchiſten 

in Oſtpreußen, dem Hauptmann Ammon in Tilſit, vegeben. 

150 der Leuie, die für den Putſch gewonnen waren, ſollen 

  

Die 

   

  

   

     

    

15. Jahrg. 

   
   
   

Fernſprecher: Für Schriftleitung 720 3 
ſür Anzeigen⸗Annahme, Seinnges, 

beſtellung und Druckſachen 3290 
     

       

  

bereits mit Waffen verſehen geweſen ſein. Die weitere 

waffnung war von einem Waffenhändler Schwerter zugeſagt, 

außerdem wurden aus Tilſit 40 Maſchinengewehre erwartet. 

Insgeſamt ſollen an der Organiſation des Putſches 400 Mit⸗ 

alieder nationaliſtiſcher Verbände beteiliat geweſen ſein. 

Die Aburteilung der angeblichen Putſchiſten ſoll durch ein 

Kriegsgericht auf Grund einer Verordnung erſolgen, die 

awirkende Kraſt beſitzt. Dabet ſieht das Memelſtaiut aus⸗ 

drücklich vor, daß im Memelgebiet nicht das litauiſche Recht, 

ſondern das deutſche Strafgeſetzbuch gilt. Im übrigen wollen 

die Gerüchte nicht verſtummen, daſ die wegen Teilnahme an 

dem Putſchverſuch Verhaſteten in den erſten Tagen nach ihrer 

Feituahme den ſchwerſten Mißhandlungen ausgeſetzt geweſen 

jeien, bis der Unterjuchungsrichter aus Kowuv eingriff. 

     

  

  

  

Der Erzberger⸗Mörder endgültig feſtgeſtellt. 

Die vyn der dentſchen Regierung nach Budapeſt entfandten 

zuei Kriminalbeamten haben Sounabend bei der Gegenüber⸗ 

fleitung mit dem angeblichen Heinrich Förſter in einer jeden 

eßenden Weiſe feſtgeſtellt, daß er mit dem 

Knörder Heinrich Schulz identiſch iſt. Das rief 

i Senſation hervor. Der zweite verdächtige 

(edentſche, ſich den Namen Schneider beigelent hat, 

rſcheintich mil dem zweiten Mörder Ersbergers, Til⸗ 

i tie Verdächtige, der ſich den 

te bei dem Morde nur eine uuter⸗ 

Dic Feſtſtellung, daß der an⸗ 

u der Eraberger⸗Mörder 

ulz iſt, wurde ſofort der deutſchen Polizei über⸗ 

dic im Ramen der deutſchen Regierung die Aus⸗ 
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plmaunichaft von Budapeſt ve öflentlicht 

vegen Verdachts der Teiluahme 

deuiſchen Reichsminiſters Erzbergor 

üptmannichaſt in Haft befindliche angeb⸗ 

'e heute zwei deutſchen Kriminalbeamten 
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un Deinrich« ms Saalſeld zu erkennen— ſer 

aber, der geſuchte Schuls zu ſein. Er wurde heute 
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Vertrauensvotum für Herriot. 

    

vInn⸗ 
In einer neuen Nachtſikung vom Sonnabend zum 

die 
iag, die ſich bis 5 Uhr morgens binzog, bat die Kamm 

Debatte über die Londoner Konferenz zu Ende geführt. Sie 

hat zum Schluß eine von den⸗ Parieien des Linksblocks ge⸗ 

meinſam eingebrachte Tagesordnung mit 336 gegen 201 Siim⸗ 

men angenommen. Dieſe beglückwünſchte die Regierung „durch 

die Einführung des Prinzivs der internationalen Schied 

gerichtsbarkeit eine praktiiche und friedliche Löſung des Re⸗ 

parationsproblems im Geiſte der inkernationalen auniammen- 

arbeit und Eintracht erreicht zu haben und ſprach ihr das 

Vertranen ans, daß ſie in den künftigen Verhandlungen über 

die interalliierten Schulden ſowie gelegentlich der letzten 

Tagung des Völkerbundes das Werk der Gerechtigleit bzw. 

des Friedens fortſetzen wird und ſo die Sicherheit Frank⸗ 

reichs und die Wiederaufrichtung Europas gewährleiſten bilfi 

In den Kreiſen der Linken herricht über das Abſtimmun⸗ 

ergebnis allgemeine Genugtuung, insbeſondere, meii jetz 

bewieſen iſt, daß die Behauptung der Gegner, die Mehrheit 

des 11. Mai ſei ein Produkt des Zufalls, Lügen geitraſt wird. 

Die Mehrheit der Kammer, die die Ergebniße der Londoner 

Berhandlungen gebilligt und damit die Regierung Frank⸗ 

reichs zu ihrer endgültigen Unterzeichnung antoriſiert bat, 

reicht von den Sozialiſten über die Gruppen Der radikaien 

Linken (Fraktion Loncheur) binaus bis in das Lager der 

Sinksrepublikaner, von denen eine gryße Anzahl geüern 

gegen die eigene Frakrion ſtimmte. Geichloſſen haben gegen 

die Ratifikation der Londoner Beſichlüße mit der äußerſten 

royaliſtiichen Rechten und Anhängern des Nationalen Blocks. 

die Kommuniſten geſtimmt. 

Der letzie Tag der Interpellation brachte den General⸗ 

‚turm der Gegner des Miniſteriums. Nicht weniger als vier 

ehemalige Mitglieder des Kabinetts Poincars nahmen daran 

teil. Herriot, der ungewöhnlich gut in Form war. blieb 

jedoch auf keinen Angrifi die Antwort ſchuldig und erhob ſich. 

nachdem er in ſchari zugeſpisten polemiſchen Zwiichenbemer⸗ 

kungen die Argumente widerlegt hatte, mit denen die An⸗ 

hänger der Gewaltvolitik das Berk der Verſtündigung 

fabotieren zu können glaubten, in einer Schlusßrede zu einer 

Größe der volitiſchen Moral und zu einem⸗ Adel der Ge⸗ 

finnung, der ſelbit die lauieſten Sereier des Nationalen 

Blocks verſtummen lienhb. Entweder, ſo fübrte er ens, mü 

man den Dawes⸗Plan in Bauich und Bogen ablebnen, oder 

man müßſe ſich der Aotwendigkeit bengen, buß er eine 5 ET＋ 

  

    

    

    

    

   
  
 

    

  

  

  

   

   

  

geglaubt, auf romaniliiche Idce den Frieden auf⸗ 

können, aber man babe ſim bald davon überzeugen 

wenn Frantireich bezahlt werden ſoll, zunächſt 

H arveits Kgcmacht werden müſſe. 
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Die interparlamentariſche Konferenz. 
der Inierparlamentariichen Konferenz in 

Verleſung eines Brieſes von dem 

enien Cvolidge eingeleliet. In dieſem 

chſie Tagung der Interparlamentariſchen 

eingelnden. Die Konferens nahm 

Jahr ihen einſtimmig an. Dann 

ort. Er begrüßte in einer be⸗ 

is der Londoner Konferens und 

Ausdruck, daß die Reichsregierung 

an das Volk appelliert, wenn der Reichstag die zu verab⸗ 

ſchiedenden Veietße ablehnt. Als er dieſe Forderung in die 

Form kleidele, daß auch ſur das⸗ beſetzte Gebiet der Schieds 

gericktsgedanke gelten müße, da die dortige Bevölkerung 

keinen anderen Rechtswea beütze. wurde ihm ſtürmiſcher Bei⸗ 

jall zuieil. Lvebe brachte zum Schluß ſeiner Rede die Spiſ⸗ 

nung zum Ausdruck, daß die aus wärtige Polilik aller Staa⸗ 

ten bald durch die Juterrarlamentaris Union konirolliert 

werde und Amerita wie Deutichland bereits im nüchſten 

Jahre dem Völkerbunde angeheren. 

Auch die Rede des früberen Reichskanzlers Dr. Wirth, die 

einen ſtarken politiſchen Cbarakier trug, wurde mit ſtarkem 

Beiſall aujgenommen. th erklärte, das der Friedens⸗ 

wille der deuiſchen De ie Mittelenerapa vor dem Chars 

geretlet habe und inäter doch einmal die 

ungen des denticher gerechter beurtrilt werden, 

als es beute der Fall jei— und und Frankreich ſeien 

anfeknander angewiefen, und des alb ſei es Zeii, daß der 

Geiſt des gegenſeitigen Saſi endlich verichwinde. Die 

dentiche Demokratie arbeite trob aller Enltänſchungen dajür, 

ane im Sinne der Selonomie und nicht 

im Keinte des Haſies gelön werde. Di rih ſprach dann ſeinen 

Dant ans für die amerikaniiche Wiederaufbaubilſe und aas 

ung Ausdrock, daß der Dawes Plan im Rahmen 

h Mögalichen durchgeführt werde, da jonſt 
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miſch außgenammenen Appell an ganz Eurvpa, die ſchwere   Zuiammenarbeit nicht nur zwiſchen den Alliterten ſelba, ſon⸗ 

Lern zwijchen dieſen und Deutſchland erferdere. Mau nrüffe 

endlich Schluß machen mit dem Sophismus, daß. um Frauk⸗ 

reich leben zu laßfen, Deutichland ruiniert werden müßfe. Rau 

2* 

  

deutichen Demokratie zn nuiertüten und ins⸗ 

den Ufern das Rbeins für den Fricdet 

ic zu wirken. ů 

  
   

  

eatles serären würden. Er fäßloß mit einem 

—     

——— (ee,. * 
Sinzelprels 10 Eanzlü. Pfennig ů 

    

n⸗ 

en 

in 
»in 

Le 

in



  

      

—
 

ö ů 

  

    AUHi
,
 

  

—
—
—
 

r
e
e
,
-
A
l
-
a
n
a
d
e
,
 

    

     

  

    

   

  

  

     

  

M
M
e
ſ
v
e
n
 

a 
o
e
 

— 

    

   

  

  

Monarchiſtiſches Futterkrippenweſen 
Mit keinem Agitationsmittel haben die bürgerlichen Par⸗ 

teten ſo auf die Dummen im Lande gewirkt. leider auch auf 
viele Arbeiter, wie mit den Erzählungen von den Soziak⸗ 
demokraten an der Futterkrippe. Eifrige Unterſtützung fa⸗ 
den ſie dabei, wie ſtets, bei den Kommuniſten, deren Preſſe 
ſich mit den Nutznießern der früheren Staatsform bemühte, 
die aus der Arbeiterklaſſe hervorgegangenen Beamtes des 
Erſchleichens von Aemtern und des Klebens an bequemen 
Seſſeln zu beſchuldigen. 

Seitdem die kommuniſtiiche Zerſtörungsarbeit und die 
politiſche Unreife großer Maßen den Einfluß der Sozial⸗ 
demokratie in Wemeinden. Staat und Reich geſchwächt haben, 
Zeht nun die Reaktion zu einem neuen allgemeinen Angriff 
auf die Genoſfen in führenden Beamtenſtellungen über. Der 
württemberaiſche Gelandte in Berlin, Genoſſe Hildenbrand, 
wird abgebant, die Oberbürgermeiſter Scheidemann in Kaffel 
und Leinert in Hannover ſollen dem Bürgerblock zum Opjer 
jallen. Gegen keinen diejer Männer kann man die geringſte 
berufliche oder menſchliche Verfehlung ins Feld führen. Sie 
werden einfach politiſch gemaßregelt. 

Sehen wir uns doch cinmal die Geſellſchaft an, die uns 
Drang nach der Futterkrippe“ vormirft. Da haben wir zum 
Beiſpiel den letzten Oberbürgermeiſter von Charlsttenburg, 
Dr. Schols, Voxſitzender der Reichstagsfraktion der Deutichen 
Volkspartei. Er iſt feinerzeit durch die Eingemreindung 
Charlottenburgs in Groß⸗BKerlin „brotlos“ geworden. Na⸗ 
türlich brauchte er nicht wie die materialiſtiſchen ſozialbemo⸗ 
kratiſchen Arbeiter und Angettellten betteln zu geben, ſondern 
als glühender Zdraliſt. die unſere natinnalen Männer nun 
einmal ſind, erhob er bis zum Ablauf feiner Mahlveriode 
Anſpruch auf das volle Sberbürgermeiſtergehbalt. das zurzeit 
mit den Zuſchlägen 11 181 Mark betragen würde. 11 [lMt Mark 
jährlich für Nichtstun! Auf ſolche Art erwirbt man ſich das 
Recht, gegen jozialdemokratiſcht Futterkrippenwirtſchaft zu 
predigen. Schols war inzwiichen auch drei Monate lang 
Reichsmiriſchnitsminiter. Sürc er ein Sozialdemokrat, der 
ſich aus den Tieien des Volkes an die Spitze der Staat— 
ſtellungen brrauigeorbeiter bar, id mürde er feinen Vfennig 
Miniſterpennon bekommen. Da er aber haher Beamter war. 
bezteßt er neben jeinem Oberbürgermeinergehali noch ein 
Ruhbegehalt als Miniſter. das 12 S1 Mark lohne Rerückſich⸗ 
tigung der letzien Gebaltscrpbsbungt beträgt. Scholj. eir 
Mann von 50 Anbren in 5. Der ⸗Seiundheit. würde ge⸗ 
laſſen dieſe Summe einitreichen. Da diert Summe ader das 
Einzelgehalt eines altiven Keichsminfüers um Süis8 Marf 
üßerſteigti. ſo wird ihm nom che ;. Ringe 
Summe gefürst. In 3 die Miniſter⸗ 
gehälter weſenilich erhöht worder ie daß Scholil froß der 
Kürzungen für ſein onfervolles Ans ruben duch wohl auf 
Mark jäbrlich recnen fann. O. disser Patriof wabrt 1 
Rechie! Die Stadt 
dir er doppelt erbalt. cimas ?ärsäen. aber Schs 
hieber auf einen Proses untommen laiſen, 
Nentenpfennig ſeiner woklerwordenen Kech:e rerstchten. 

Lebrreich mein Durchhuchen der drei Recbtsvorieien im 
Reichstag (Dentiichnatirnalc. Dentüir 

Nrirfl aus die Stegung der 2 
krippe. Bir finden da bei einer 5I 
ledialich auf die dürszigen Annabre fr 
ſtützen kann. nicht weni 
Gebalrsempiänger ünd, wöe 
lichkeit dch abrr von 
nen. Son dentn. 
Krirpe ‚nd. Obue desür erisd 
Brüninahaus. Kanirradmirni 
icDa71Smierifter n. De n. M. 
Quaas. PScbenrr 
meister 8. D.- Lnde: 
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innerpolitiſchen „Aufränmung“ gebucht. Mit Recht! Denn 
der kleine, aber einflußreiche Kreis der höheren Beamten⸗ 
bierarchie, der, ſekundiert vom Reichsverbande der höheren 
Beamten und den Offiziersvereinigungen, den Schalthebel 
der Beſoldungspolitik in Händen hält, ſah den Zeitpunkt für 
die Wiederinkraftſetzung alter Befoldungsprinzipien in der 
Tat in dem Augenblick gekommen, als die parlamentariſchen 
Mehrbeitsverhältniſſe ſchwankend wurden. 

Eins muß man den Klaßengenopßen Ludendorffs laßßen: 
aktiv ſind ſie! Was ihnen an Einficht abgeht, erſetzen ſie 
durch forſches Zugreifen. Sie baben den Willen zur Macht, 
ſie drängen zur Macht und halten ſte, wo ſie ſte erobert haben. 
Sie theoretiſieren nicht, ſie handeln. Bir erfehnen die Zeit, 
wo die Maffen der Hand⸗ und Geiſtesarbeiter im Lande ſich 
nicht mehr von dem Phraſennebel der Nationaliſten. Mon⸗ 
archiſten und Kommuniſten blenden laßen. wo auch die 
Maſſen bewußt den Kampf um die Eroberung der Staats⸗ 
gewalt führen und dieſe feſthalten, wo ſie ſte errungen haben. 

  

Was würden die Enaländer tun mit 
Volksverrãtern? 
Von Robert Dell 

TDer. Kobert Dell. der ebemalige Pariſer 
Lnxrejipondent des „Mancheſter Gnardian“, 
ſchreibt in der „Frankfurter Zeitung“: 

In ſeiner Rede vom Balkon des BWeimarer National 
theaters am Sonntaa Rcgte Dr. Dinter. was die Fran 
zoſen nnd die Engländer mit folchen „Verrätern“, wie ſie 
die Miiglieder der gegenwärtigen Reichsregierung ſeien, tun 
würden. Ich kann nicht ür dir Fronzuſen die Antwort 
geben. aber ich möchte Herr:! Dr. Dirter faaen. wie die 
Engländer ibre „Verräter“ bebandelt paben. Bährend des 
Kricges baben wir ſehr riele „Scrräter“ in Enaland ge⸗ 
babt. die tatſächlich zu beüreiten waaten, das das ganze 
dentiche Volk cine Nation von Söünren“ und Wilden fei. 
Ueberdies mullten ſie vaar den Frieden berbeiführen. Bas 
nuch ſchlimmer iſt ſie wünichren, a's der Keind aeſchlagen 
war. iffri auſtändige Fricde irannern än geben und 

uncen die ihm auf⸗ 
Serer Verrat“ getrieben 

ſolchen 

  

   

  

     

  

     

    

erleet wurden. Könnfe noch ſchwz 
werdenꝰ 

Nun woßi mas faben die Engländer mit bieſen Ver⸗ 
rätern“ gemachr? Sie kaben ſe in dic Reaierung bernien. 
Und jicthr. mo bie .Serräter“ ‚ich in Ler Neaieruna be⸗ 
jinden. zeigen ſic noch dazu das de isren Verrai“ nicht 
berencn. denn fie machen ncch immer den Verinch. Enropa 
den Frieden an acben. 

inent Siericliabrhnndert der Buren⸗Krieg au— 
v. batien wir is Encreni, noch mehr „Me. 

X Darnnter warcn einzae vron ſehr arssem Einfluß. 
Zu ihnen gebärte ein Mann namens Senrn Campbet 
Nauncr &SGeorge 
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Bittere Wahrheiten. 
Der Herausgeber und Schriſtleiter der völkiſchen Zeit⸗ 

ſchrift „Deutſchlands Erneuerung“, Dr. Erich Kühn, der 
ſienen Geſinnnungsfreunden ſchon wiederholt den Spiegel 
vor das Geſicht gehalten hat, befaßt ſich neuerdings mit 
den Zerſétzungserſcheinungen im völkiſchen Lager. Bei 
diefer Gelegenheit bringt er die folgenden bitteren Wahr⸗ 
beiten an den Mann, die namentlich Herrn Ludendorff 
in die Naſe ſteigen dürften: 

„Seit dem Nutſch vom 8.“9. November 1923. der die Aus⸗ 
ichaltung Hitlers von der unmittelbaren Führung der 
Nationalſozialiſten inſolge ſeiner Verhaſtung zur bedauer⸗ 
lichen, aber — für den Fall eines Fehlſchlages — unver⸗ 
meidlichen Folge hatte., haben ſich die Dinge in der bane⸗ 
riſchen Bewegung reißend nach unten bewegt. Da 
man lieber auf Schreier und Intriganten börte, 
war dieſer Verlauf ſeit langem vorauszuſehen. Es ſpielten 
ſich ſo unerquickliche Dinge ab, ſeit dem Wahlkampf, das 
Hitler, ſie mit ſeinem Namen zu decken, müde wurde. Der 
Kampf der kleinen Geiſter mußte ſolgerichtigerweiſe mit 
Selbitzerfleiſchung enden. Nun hat Hitler die Fiüthrung 
niedergelegt. General Ludendorff hat den wirklich herz⸗ 
lich unbedeutenden Avotheker Straßer an ſeiner Stelle zur 
KFührung kommandiert. Dies Verfahren erinnert an das 
böſe Wort Nietzſches, das beſagt, daß „Anhänger ſuchen“ 
nur ſo viel bedeutet. wie Nullen hinter dem Jähler des 
eigenen Ichs zu ſammeln... Für die Politik der 
Wölkiſchen in eine ſolche Wahl geradezu kataſtronbal. Sie 
bringt Ludendorff in den Verdacht ein Tyrann 
zu ſein, der nur Kreaturen um ſich haben will. Hitler 
muß zuſehen, wie ihn die vielbeſchäftigten Diäten⸗ 
ſchlucker bei lebendigem Leib beerben. wie das ideale 
Streben in klingende Parteimünze umgewandelt wird. 
Scine Erben jonalieren mit der Bebauptung. er würde, 
iobald er frei würde. wieder die Führung übernehmen. 
Das ſieht für mich aus wie Hohn von Leuten. die ihn erſt 
durch maßbloſe Ueberhitzung der Beweanng in den No⸗ 
vemberputich hineingehetzt und nun kaltblütig auscethaltet 
baben. Wir wiſſen es lange: mit Lärm und Para⸗ 
den iſt uns nicht geholfen. Auch die Häufung von 
Anträgen in den Varlamenten iſt noch keine Politik. Die 
maßloſe Uleberſchänung des Redens und AKaitierens müſſen 
wir uns abgewöhnen. Die Umwandluna der Geßnnung 
vollsieht ſich im ſtillen.“ 

  

Andauernde Stroßenkämpfe in Neapel. 
Die Stadt iſt ſjeit den Vorgängen am 17. 5. Mts. noch 

nicht zur Rühe gekommen. Freitag nacht ereigneten ſich wie⸗ 
der Zujammenſtöße zwiſchen Anhängern der Oppofition und 

iten. Ein ehemaliger Kriegsteilnehmer wurde von 
Faſziſten überjalen und durch Mefſferſtiche ſchwer verletzt. 
Auch wurden mehrere Schüße abgefeuert. Auf einen Straßen⸗ 
hahner wurde von den Faſziſten mehrmals geichofen, und 
ichließlich wurde er mit Revolverkolben niedergeſchlagen. 
Wlens Grund dieies NMorfkalls hat die Straßenbahn den Verkehr 
zeitweilig eingeſtellt. Die Bebörden haben die Sicherheits⸗ 
maßnahmen nvers 
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Beilage der Danziger Volksſtimme Montag, den 25. Auguſt 1924 

—————————————————————— 
:- 

  

ü Himziger Naudfiridhten 

Ein verregneter Sonntag. 

Ununterbrochen rauſcht pierundzwanzig Stunden der 

Regen bernieder. Das gleichförmige Rauſchen wird allen⸗ 

jalls durch einen Windſtoß unterbrochen, der die Tropfen 
plötzlich gegen die Scheiben klatſcht. 

Aus der undichten Dachrinne fällt ſeitdem es zu regnen 

begann, ohne Unterbrechung jede Sekunde ein Tropfen aufs 

Fenſterfims. Klatſch — Klatſch — Klatſch. Dieſes Klatſchen 

des einen Tropfens übertönt das Rauſchen der Millionen 

Regentropfen, läßt ſich einfach nicht überhören, wirkt durch 

ſeine Ausdauer und Gleichmäßigkeit auf die Nerven bis man 

ihm entjfliebt. 
Das gleichmäßige, unanſehnliche Grau des Himmels ge⸗ 

bört zu dieſer Tropfenmuſik, beides ſtimmt den Menſchen 

trübe und zeigt ſo recht, wie fehr ſeine Stimmung von der 

Natur abhängig iſt. 
Wer einen Ausflug geplant hatte, gibt bis zum letzten 

Augenbrick die Hoffnnug nicht auf, daß es „ſich abregnet“ 

und ſchimpft und räſoniert dann, weil der Regen ausge⸗ 

rechnet am arbeitsfreten Sonntag die Erde beglückt. Wer 

nicht gerabe auf die Straße muß, gähnt, lümmelt ſich im 

Zimmer herum, legt ſich ſchließlich aufs Ohr, wenn er ſich 

nicht gerade aufrafft, um die während der ſchönen Tage 

aufgeſparten kleinen Wirtſchaftsarbeiten zu erledigen. 

Auf der Straße eilen vermummte oder beſchirmte Ge⸗ 

ſtalten, über Wafferlachen ſpringend oder ſie umgehend, 

ihrem Ziel entgegen. Unerbittlich peitſcht der Regen gegen 

die, trotz des Wetters hellbeſtrumpften und beſchuhten Beine 

unb hinterläßt unſchöne Spuren ſeiner Tättgkeit. 

Ja die Stadt iſt troſtlos öde am Regenſonntag, nieder⸗ 

drückend ihr Grau. 
Der Wald bietet trotz des Regens dem Auge und Obr 

weit wehr. Weshalb ſoll ich ibn nicht auch in ungemüt⸗ 

licher Sktimmung beſuchen, wo er mir an ſchönen Tagen 

viele Freuden gab. Fröhlich umtänzelt mich mein Hund, 

als ich mir meine derbſte Kluft anziehe. Er wittert Frei⸗ 

heit nach dem unfreiwilligen Stubenarreſt des Vormittages. 

Stärker rauſcht im grünen Blätterdach der Regen, der 

Wind ſchitttelt ihn in dicken Tropfen von den Bäumen 

nieder. 
In kleinen Gießbächen ſtrömt das Waßſer die abſchüſtigen 

Waldwege berab, bildet hier wunderbare kleine Waſſerfälle, 

dort kleine Seen. Graue Wolkenfetzen zerreißen die blei⸗ 

graue Wolkenwand, werden von ihr aufgeſogen, neue 

ſtürzen hinzu, die dasſelbe Schickſal ereilt. 
Kein menſchliches Weſen im Walde anzutreifen. Hier 

und da wagt ein Vogel einen Verſuch, durch ſeinen Ge⸗ 

ſang das Rauſchen des Regens zu übertönen. Freier atmet 

die Luft hier im Walde. die trübſelige Stimmung iit ſchnell 

verflogen und ich kann mir nicht belfen, ich muß ein fröb⸗ 

liches Wanderlied anſtimmen und erſt zu Hauſe ſpüre ich, 

daß der Regen bis auf die Haut ging⸗ B. E. 

    

  

Danzig⸗polniſche Streitfragen im Völkerbundrat. 

Auf der Tagesordnung der nächiten Tagaung des Rats 

kra, Völkerbundes ſtehen folgende Danzig⸗polniſche Streit⸗ 

agen: 
1. Schutz der Intereſſen Danziger Staats⸗ 

angehöriger in Polen. Ein Teil der Streitfälle iſt 

bereits durch die Vergleichsverhandlungen geregelt, welche 

unter dem Vorſitz des vom Rate des Völkerbundes er⸗ 

nannten italieniſchen Sachverſtändigen Weiller in Danzig 

itaitgefunden haben. Es ſind noch zwei Tälle übrigae⸗ 

blieben (Schauer und Rützen⸗Koſitzkau), bei denen es ſich 
um die durch die volniſche Regierung durchgeführte Be⸗ 

ſchlagnahme eines landwirtſchaftlichen Grundſitücks bzw. 

eines Gutes bandelt. — 

2. Die Ausweiſungen Danziger Staats⸗ 

angehöriger aus dem Gebiet der Revpnblik 

Poten. Die Regierung der Treien Stadt Danzig hat 

gegen die Entſcheidung des Hoben Kommiffars vom 

gel⸗ Auguſt 1921 Appell an den Rat des Völkerbundes ein⸗ 

gelegt. 
3. Poſtvaketumſchlaaſtelle im Hafen. Die 

polniſche Poſtverwaltung beäabſichtigt, die zur Zeit noch vor⸗ 

läufia beſtehende. auf dem Holm eingerichtete Poſtraketum⸗ 

ichlaaſtelle zu einer endgültigen Einrichtung des polniſchen 

Poſtdienſtes im Hafen von Danzia zu machen und ſie unter⸗ 

zubringen in einem im Hafen gelegenen Schurpen. Nach⸗ 

dem der Hafenausſchuß ſich mit dieſer Regelung als Grund⸗ 

ſtückseigentümer einverſtanden erklärt hat, hat die Freie 

Stadt gegen die in zweiter Inſtanz beſtätigende Enticheidung 

des Hohen Kommifars Berufung an den Rat des Völker⸗ 
bundes eingeleat. 

Ankauf der Marktwaren durch Händler. 

Die Verbraucherkreiſe haben ſich ſeit Jabren darüber be⸗ 
ichwert, daß die Erzeugniſſe der Bauern. die von ibnen nach 

Danzig auf den Markt gebracht werden, durch Händler an⸗⸗ 

gekauft und ſofort zu einem böberen Preiſe an die Ver⸗ 

Fraucher abgegeben werden. Der Zwiſchenhandel drängte 

ſich in ſolchen Fällen dazwiſchen und vertenerte die Ware- 

Durch die Polizeiverordnung vom 25. 10. 22 iſt es den 
Hänblern verboten, Gegenſtände des Wuchenmarktverkehrs 

auf dem Marktplatz vor 11 Uör vormittaas einzukaufen. Der 

Landbund hat nun beim Polizeivräfidinm beantragt, dieſe 

Verornung aufzubeben. Die Gemüfebanern würden da⸗ 
durch geichädigk. daß die Händler. die erſt um 11 MUhr die 

Waren einkanfen dürfen. bemüht bleiben. die Preiſe zu 

drücken. Das Polizeipräſidium bat run die Verbraucher⸗ 
vorganiſationen zur Meinungsänßerung aufgefordert. Die 
Verbraucherkammer bat jich dabin geänßert. daß die Berord⸗ 

kuna einem lananefüblten Bedüärfnis entfvyrchen bet. Eine 

Schädiaung der Gemüſebenern kann ‚tie auc nicht anerken⸗ 
nen. Die Gemüſebanern find jest in der Lage. ibre Erzeug⸗ 
niße einzemn oder gemeinſam aruf den Markt zun bringen 
und bier den vollen Marktpreis zu erlangen. Sird aber 
EEnftlich ein Zwiſchendienſt eingeſchaltet, ie müßten die Ge⸗ 

mäfebauern ſich mit einem Abzug vom Marktvreiße einver⸗ 
ſtanden erklären. Einen Gewinn könnten ſie nur daun 
baben, wenn ſie einen höhberen Preis. als den Markioreis 
für Berbraucher erbalten. Die Händler wieder müßten damn 
den erböbten Preis um ibren Händlerzuſchlag erßöben. Die 
Preife würden alfo künſtlich anerordentlich für die Ver⸗ 

braucher geſteigert werden. Die Breiſe ſeien aber ſchon ienkt 

nicht gering. Die Verbramderkammer müſſe fich mitbin ent⸗ 
ſchieden gegen eine Aufbebung der Verorönung ausſprechen. 

  

  

  

Stie nachne Sitzuna des Bolkssases findek am Mitiwod, 
der 22. Anuguft, nachmittiaas 8½ Abr. ſtatk Xuf der Tages⸗ 
ordunng ftekn: 1. Erßte Beratung eines Geletzentwurfs zur 
äten, uns Vaßtrectrager. 1. Erß, Verahnng Bes iosiat, 

Teuvtruintden Geicbenirurih zur Senerung zer Berrrb⸗ 
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nung betr. Erhöhung der auf Grund des Geſetzes über Not⸗ 

ſtandsmaßnahmen gewährten Unterſtützungen. 3. Erſte Be⸗ 

ratung des ſozialdemokratiſchen Geſetzentwurfs zur Er⸗ 
höhung der Leiſtungen in der Invalidenverſicherung. 
4. Erſte Beratung des ſoztialdemokratiſchen Geſetentwurſfs 

zur Äenderung der Leiſtungen in der Wochenhilfe. 5. Zweite 

Beratung des Geſetzentwurfs zur Auflöſung der Familien⸗ 
güter. 6. Bericht des Rechts⸗Ausſchuſſes über den Antrag 
auf Geſchäftsaufſicht. 7. Antrag der kommuniſtiſchen Frak⸗ 

tion zur Klarſtellung der angeblichen Verfehlungen des 

Landjägers Saikowski. 8. Antrag des Aba. Dr. Eppich und 

Gen. auf Vorlage eines Geſetzes zur eNRuregelung der Be⸗ 

züge der Beamten. 9. Antrag des Abo. Hohnfeldt und 
Fraktion auf Zahlung eines Vorſchuſſes an die Beamten 

der unteren Gruppen. 10. Antrag des Abg. Raube und 
Fraktion zur Schaffung von Arbeiterwohnungen in den Ge⸗ 

meinden. 11. Antrag der ſozialdemokratiſchen Fraktion auf 

Erhöhung der Verdienſtſätze in der Unfallverſicherung. 

12. Antrag derſozialdemokratiſchen Fraktion auf Erhöhung 

der Erwerbsloſenunteritützung. 183. Antrag der ſozialdemo⸗ 

kratiſchen Fraktion auf Zuſtimmung des Ausſchuſſes für 

Soziale Angelegenheiten bei Verordnungen auf dem Ge⸗ 

biete der fozialen Fürſorge. 

————————————— 

Die Volkstagsfraktion der SPD. tritt Dienstag abend 

7 Uhr im Volkstag zu einer Fraktionsſitzung znſammen. 

—'—— 

Fortdauer der Hafenarbeiter⸗Ausſperrung. 

Der vom Senat eingeſetzte Schiedsbof bat in der vorigen 
Woche mehrmals mit dem Hafenbetriebsverein und mit der 
Lohnkommiſſion der Hafenarbeiter verhandelt. Eine An⸗ 

näherung der Parteien iſt nicht erzielt worden. da der 

Hafenbetriebsverein den Standpunkt vertrat, daß die Ver⸗ 

handlungen auf der Grundlage des angebotenen Tagelohnes 

von 3,20 Gulden geführt werden follen, während die Lohn⸗ 

kommifſion der Hafenarbeiter ſich entſchieden auf den Stand⸗ 

punkt ſtellte, daß in anbetracht der ſteigenden Lebenshal⸗ 
tungskoſten der bisherige Tagelohn von 10,20 Gulden 

weitergezahlt werden müſſe. 
Da alſo eine Verſtändigung nicht erfolgte, hat der Schiebs⸗ 

hof den beiden Parteien folgenden Einigungsvorſchlag 

unterbreitet: 

1. Der Tagelohn beträgt vom Tage der Wiederaufnahme 

der Arbeit 9,60 Gulden. 

2. Der Lohntarifvertrag wird dahin ergänzt, daß die Ar⸗ 

beitnehmer zu Ueberſtunden verpflichtet ſind und dieſe zu 

den tariflich feſtgelegten Sätzen zu leiſten haben. 

3. Dieſe Vereinbarungen haben Gültigkeit bis einſchl. 

30. November 1924. 

Dieſer Einigungsvorſchlag entſpricht nicht im entfern⸗ 

teſten den Intereſen der Hafenarbeiter, zumal auch der Vor⸗ 

ſchlag bezüglich der Ueberſtundenregelung viel weiter geht, 

als der Hafenbetriebsverein es überhaupt verlangte. 

Die in der vorigen Woche einberuſenen beiden Verſamm⸗ 

lungen der ausgeſperrten Hafenarbeiter haben ſich mit der 

Situation beſchäftigt und der Lohnkommiſſion wie den Orga⸗ 

niſationsleitungen für ihre Haltung in dieſem Lohnkampf ihr 

vollſtes Vertrauen ausgeſprochen. Der Einigungsvorſchlag 

des Schiedshofs wurde energiſch zurückgewieſen und eine 

Abſtimmung hierüber abgelehnt. Vor allen Dingen ſei es 

notwendig, daß bei dem ſtarren Verhalten der Unternehmer 

diefe zunüchſt eine Erklärung abzugeben haben, wie dieſe 

ſich zu dem Einigungsvorſchlag ſtellen. Erſt wenn dieſe BVor⸗ 

ausſetzung erfüllt iſt, könnten die Ausgeſperrten weiter zu 

der Angelegenheit Siellung nehmen. 

Die ausgeſperrten Hafenarbeiter ſtehen geſchloſſen da. 

Chriſtliche und freiorganiſterte Hafenarbeiter ſtehen Schulter 

an Schulter. Leider wird von außenſtehender Seite verſucht, 

dieſe Einigkeit zu ſtören. Wer das tut. verſündigt ſich an 

den wichtigſten Lebensinterefen der Arbeiterſchaft. Haſen⸗ 

arbeiter ſeid auf der Hut! 

Friede im Baugewerbe. 

Heute morgen iſt auf den Bauſtellen die Arbeit wieder 

aufgenommen worden, nachdem Arbeitgeber und Arbeit⸗ 

nehmer den getroffenen Vereinbarnngen zugeſtimmt hatten. 

Der Kampf endete mit einem Erfolg der Arbeitnehmer. Der 

von ihnen geforderte Stundenlohn von 127 Gulden wird 

gezahlt, ferner ſind im Mantektarif Verbeſſerungen in der 

Ferienfrage erzielt worden, weiter iſt der Schutz der gewerk⸗ 

ſchaftlichen Bertrauensleute ausgebaut worden. Nicht ge⸗ 

lungen iſt es, die Lehrlingsfrage im Sinne der Arbeitnehmer 

zu löſen. 

Der Konkurs der Feilen⸗ und Werkzengfabrik. Ueber 

das Vermögen der Danziger Feilen⸗ und Werkzeugfabrik 

Aktiengeſellichaft, wurde bekanntlich am 18. Juli das Kon⸗ 

kursverfahren eröffnet. Die Geſellſchaft wurde am 10. Auguſt 

1922 mit einem Aktienkapital von 3 Millionen Mark er⸗ 

öifnet. Begen der folgenden Geldentwertung wurde das 

Aktienkapttal auf 9, dann 30, dann 200 Millionen Mark, er⸗ 

böht. Die Fabrik wurde in Danzig, Wallgaſſe 6/0 in ſtaat⸗ 

lichen Baulichkeiten, in Betrieb geſetzt und nahm einen guten 

Fortaang. Es wurden Maſchinen und Berkseuge gekauft 
und die Arbeiterzahl ſtieg bis auf 7. Der Zweck der 

Fabrik war, in Danzig für den Freiſtaat und Polen Feilen 

und Werkzeuge herzuſtellen, anf denen kein Zoll laſtete. Die 

hohen Bankzinfen wurden der Firma zum Berhängnis. Hin⸗ 

zu kamen andere Schwierigkeiten. Die polniſchen Käuſer 

der Erzengniſſe zahlten mit Bechſeln. Dieſe wurden von der 

Bank von Danzig nicht anerkannt. Aber auch gaute Wechfel 

der Danziger Fabrik wurden an die Privatbanken verwie⸗ 

jen. Und dieſe nahmen einen Zins von 2 bis 5 Prozent im 

Moynat. Nach dem Bericht des Konkursverwalters Emil 

Sarder liegf die Uriache des Konkurſes im der Geldentwer⸗ 

tung und in dem boben Zins. Von einer Ueberſchuldung 
ißt inſoßern nicht zu reden, als die Maſchinen einen böberen 
Wert haben als die Schniden. Desbalb ſollen fie auch nicht 
ößientlich verſteinert und verſchleudert. jondern freihßãndis 
beſtens verwertet werden. Die Fabrik bleibt geichloßen. 

Bauunfall. Geſtern vormittag. gegen 112 Uör. ſtürzten 
ßei einem Umbau in der Langgaſſe drei Bauarbeiter von 

dem Gerüßn, wobei der Bauarbeiter Guſtav Toſchke. 

Se⸗Albrecht, eine Kopſverletzuna und Quetſchungen an den 
Beinen erlitt. Die Verletzungen ſind jedoch nicht ſchwerer 

Natur. Die beiden andern Abgeſtürzten kamen mit dem 

Schrecken davon⸗ 

Folgenſchwerer Abſturz bei Schichen. Der 21 Jabre alte 
Schmied Schönhoff, Tront 21, kam am Sonnabenbvor⸗ 

mittag auf der Schichauwerft einer Starkftromleitung zn 

mahe. Sch. erlitt eiwen elektriſchen Schlag und frürgte in den 

Schiffsraum. Mit einem Schädelbruch wurde der Ber⸗ 

nnglückte ins Krankenhaus gebracht. 

  

Die Beobachtung des Mars. 
Nene Vermutungen über ſeine Bevölkerung⸗ 

Die Nähe des Mars hat zu einer verſtärkten Beob⸗ 
achtung über das Vorhandenſein von lebenden Weſen auf 
diefem Planeten geführt. In Amerika hat man ſogar den 
geſamten Funkverkehr für beſtimmte Zeiten eingeſtellt, um 
Meldungen vom Mars ungeſtört aufnehmen zu können. 
Wie jetzt gemeldet wird, wollen die⸗ Telegraphiſten auf der 
Station Point Grey (Kanada) geheimnisvolle Signale ge⸗ 
hört haben, ſeltſame Tongruppen, die kein Code kennt. Auch 
in England will man Signale vernommen haben. Die 
führenden Wiſſenſchaftler verſprechen ſich jedoch ſehr wenig 
von den Verſuchen. Weiter erklären ſie, daß bis jetzt noch 
nicht der geringſte Beweis dafür erbracht iſt, daß auf dem 
Mars intelligente Weſen leben. 

Audere Wiſienſchaftler, wie Sir Oliver Lodge und Pro⸗ 
feſſor Lowe erklären, daß zwar eine Verſtändigung mit 
dem Mars möglich wäre, aber wir es mit Art von Lebe⸗ 
weſen zu tun haben würden, die von uns abſolut ver⸗ 
ſchieden ſind, und uns infolgedeſſen nicht antworten könnten. 
Profeſſor Low, der nachts auf drahtloſe Sianale hört, ſagt, 
es ſei gar nicht ausgeſchloſſen, daß ſchon Marsmenſchen 
auf der Erde leben. 

Er ſagt: Der Mars iſt ein viel älterer Planet als 
die Erde, und die geographiſchen und atmoſphäriſchen Be⸗ 
dingungen ſind ſo verſchieden, daß ſie zu einer ganz anderen 
Entwicklung führen müſſen. Die Marsbewohner könnten 
in einer Form exiſtieren, die für uns unſichtbar iſt. Wir 
wiſſen gar nicht, ob nicht ſchon Marsmenſchen auf der Erde 
ſind und ſie uns ſehen, ſo wie wir Pferde und Kühe ſehen. 
Unſere Augen ſind nur zur Wahrnehmung von Körvern 
von beſtimmter Dicke und Gröſße gebaut. Aber die Ver⸗ 
ſuche, mit dem Mars in Verbindung zu treten, müßten 
regelmäßig gemacht werden, um Ausſicht auf Erfolg zu 
bteten. 

* 

Begetatiovn auf dem Mars? Aus Flagſtaff (Arizona) 
meldet die „United Preß“: Beobachter des Lowell⸗Obſerva⸗ 
toriums berichten über die Entdeckung eines blaugrünlichen 

Glühens von zweien der dunklen Teile am Aeauator des 
Mars. Die Erſcheinung wird mit dem Vorhandenſein von 

Vegetation erklärt. Die Fläche, auf der ſich dieſes Glühen 

zeigt, wird auf über 100 000 Quadratmeilen geſchätzt. Die 

Beobachter behaupten auch, daß die Sonne die Schneekuppe 
des Marsſüdpols ſchmelze. 

  

Zoppoter Götterdämmerung. 

Unter dieſer Ueberſchrift veröffentlicht der Berliner 
„Vorwärts“ folgende Zuſchriſt aus Zoppot: 

Zoppot — meerumſchlungenes Inflations⸗Monte⸗Carlo 
des Oſtens. Mit deinen Vars und Kabaretts, deiner Sport⸗ 
woche, deinem Blumenkorſo, — deinen Wagner⸗Feſtſpielen 
— Bayreuthß an der Oſtſee! Und dennoch — trotz deiner 
todſchicken Sommertoilette — armes Zoppot! Ich hätte dir 

ein beſſeres Ende gewünſcht. Hätten dich wenigſtens die 
Fluten des Meeres begraden mit all deinem Glanz, dem 
märchenhaften Vineta gleich. 

Doch dir war ein proſaiſches Ende beſtimmt, vom Lande 
nahte die verderbenbringende Hydra, die dreiköpfige: der 
eine Kopf: der Danziger Gulden, der zweite: der polniſche 
Aloty und der dritte; die dollaxüberragende Rentenmark. 
Bon einer ſchier uuerſättlichen Gier nach der letzten Null 

einer jeden ihr in den Weg tretenden Zabl war ſie be⸗ 
feffen. Wirte und Hoteliers mit ihren Zimmer⸗ und Menu⸗ 
preiſen, Unternebmer mit ihren Klubs und Kabaretts ſielen 
ibr zum Opfer; aber ſie ſteckte auch ihren Rachen in die 
elegant möblierten Zimmer ſämtlicher verwitweten Klein⸗ 
rentnerinnen, um von dem Zimmervreis Juli⸗Auguſt er⸗ 

barmungslos die letzte Null zu verſchlingen. 

Arme Zoppotianer! Hattet ihr nicht das vorige Mal 

von dieſen zwei Monaten das ganze Jahr gelebt? Wie 

haben ſich die Zeiten geändert! Millionen und Milliarden 

ſchwanden und mit ihnen — die Kurgäſte. Die Welt iſt 
ſparſam, iſt ſolide geworden, Zoppot aber, dank ſeiner 

eigenen Reklame, als tener und unſolide weithin rühmlichſt 

bekannt. Zu ſpät gehen jetzt die Preiſe zurück, für ſeinen 

Ruf muß es bezahlen. Darum Verluſt über Verluſt, und 

ſchon ſperrt die ndra ihre drei Rachen auf und dem ganzen 

Kurbetrieb ſamt Unternehmern und Vermietern droht 
Untergang. 

Zieh eine Lehre aus deinem Fall, Zoppot! Trotz deinen 

Senſationen und deiner Eleganz warſt du unmodern. 

Modern iſt Abbauen — Umſtellen! Werde wieder zu dem, 

mas du warſt, zu dem ſoliden billigen dentſchen Oſtſeebad. 

Wir brauchen keine Spieljäle, wir brauchen kein Monte 

Tarlo. Wir haben nichts mehr zum Verlieren. Darum: 

Zoppot, bau ab! 
  

Gefährliche Körververletzung und ötfentliche Trunken⸗ 

heit. Der Arbeiter Walter Thonert in Danzig batte in 

einem Lokal mit einem andern Arbeiter einen Streit und 

forderte ihn anf. hinaus zu kommen, was dieſer auch tat. 

Vor der Tür verietzte Thonert dem andern Arbeiter einen 

Meſſerſtich in den Hals. Tbonert war betrunken und batte ſich 

nun vor dem Schöffengericht zu verantworten. Wegen ge⸗ 

ſährlicher Körperverletzung und öffentlicher Trunkenheit 

wurde ex äu einem Jahr Gefänanis verurteilt. 

Polizeibericht vom 21. und 25. Auguſt 1924. Feſtgenommen 

wurden 41 Perſonen, darunter 2 wegen Betruges, 3 wegen 

Diebſtahls. 1 wegen Mißbandlung, 1 wegen Bedrohung. 

2 wegen Schlägerei. 1 wegen Widerſtandes, 1 wegen Kör⸗ 

perverletzung, 20 wegen Trunkenheit, 1 zur Feitnahme auf⸗   gegeben. 9 in Polizeihait, 11 Perſonen obdachlos. 

  

Danziger Standesamt vom 25. Auanſt 1924. 

Todesfälle: S. d. Monteurs Helmut LKöhler, 4 J. 

5 M. — Witwe Erdͤmuthe Klatt geb. Kiebl. 93 J. 9 M. — 

Skadtamtsrat Jobannes Fijohs, 61 J. 11 M. — S. d. Ar⸗ 

beiters Karl Jankowski, 1 J. 3 M. — Fleiſchergeſelle Hein⸗ 

rich Schulz. »„ J. 2 M. — S. d. Schloffers Alons Falinski. 

10 M. — Eifenbahnoberiekretär a. D. Kurt Brannichweig, 

*5 F. 5 M. — Witwe Matbilde Brzezinski acb. Doerge, 

73 J. 10 M. — Kleiderkellerverwalter Anton Aneling. 55 J. 

5 M. — Uneßelich: 1 & 1 & 
— ä——— — 
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Waſferſtandsnamric.en am 25. Auguft 1924. 
Kurzebraet 
Montauerſpitze 

＋ 1½% ＋ 1.12 23. S. 24. 8. 
0.57 

Nowichorſt.. .1,16 1,0 

Wari 2 125 . . . 22 ½ 
en 23. 8. 24. 8. 

Ploh. .. . 40. . 0½% 
24. B. 25. & 

32 . 5058 49 
Fordon . ... 4ʃ,65 L0.67 

Galm P,61 -0% 
.. . ＋LO.61 ＋ 0,64       

nith 
19e 

    

be 
ſo 

o⸗ 
at= 

10 
in 

1 
ri 

LD 

K 
M 

E



  

        

  

    

             

    

     

     
  

          

   

    

    

  

      

    

   
       

      

    

  

  

    

  

           
   

                  

   

  

    

   
     

   

         
    

  

Verwüſtung im Zimmer angerichter. Beide Verletzten wur⸗ 

den durch Wehrleute ins Krankenhans gebracht. Die Ver⸗ 

letzungen ünd siemlich ſchwere. Ueber die Urlache der Ex⸗ 

— — — 8 nloſion ichweben amtliche Ermittelungen. 

Dirſchan. Der Lipinker Morb.. Wie, unſeren Grandenz. Als ein ſchweres Berkehrshinder⸗ 

Leieen woch in Erinnerung ſein wird, würde in der Nacht nis auf der Weichſel bei Graudenz erwelſen ſich immer 

vom 4. zum 5. Januar 1923 in Lipinken bei Pelplin immehr die wenigen Ueberreſte der einſtigen Kriegsbrücke bei 

Kreiſe Dirſchau der Beſjitzer Kowalewski von ſeinem Grandenz. Schon mebrere Male ſind Solzjlöße dagegen 

eigenen Schwager Szwarocki anf Antrieb ſeiner Schweſter, J gefabren und haben Schaden erlitten. Es ſind noch von drei 

der Ebefran des Kowalewski, ermordet und ſeine Leiche Afeilern die Ueberreſte vorhenden. Bon dem einen ſind es 

dann unter Beihilfe ſeiner eigenen Kinder auf dem nur noch wenige Spundwandylatten, die vom Eisgang ver⸗ 

Felde binter der Beſtzung und dann ſpäter im Pelpliner bogen find, und nur bei niedrigem Wafserſtande aus den 

Walde verſcharrt., wo ſie dann nach einigen Tagen gejunden ſpluten berausragen. Bei den beiden anderen Pſeilern ſind 

wurde. Am Dienstag fand nun vor dem Kriesgericht in außer den Suundwandolatten, auch noch Rammyfähle im 

Stargard der Verhandlung gegen die beiden Mörder ſtatt. Strombett. Man arbeitet an, bem Abbruch der Brücke nun 

Tie mitangeklagte Ehefrau ſchilderte ihre fünfzehnjährige reitK Kiunr Lahre als der Aufban Monate danerte. 

Ebe als ein Martyrium, don Giers am Kaule itandoliert 

trunken geweſen und babe dann ſtets im Hauſe ſkandaliert- 

In ähulichem Sinne ſagt auch ein Sohn und die übrigen Hias aller IWelt 

Verwandten ans. Am ſpäten MeSmtten, wude — des 8 8 — 

Arteil flt. Es lauteic gegen Szwarocki wegen Mordes i vnben. Bei dem geſtri⸗ 

e Ehefrau Kowalewskt wegen Anſtiſtung da⸗ Mettlauß beap. 100 WMeter ian Ebartotten⸗ 

zu auf Todesſtrafe, gegen den Sohbn Konrad Kowale 1 gunger Sradion newann der beuriſche Syriniermeifter 

wegen Belbilſe an dem Morde zu ! Jabr Gejänanis. Honben⸗Kreield mit 10,8 Sek. gegen Carr⸗Auſtralien und 

Elbing. Eine beitere Diebſtabos geichichte Vorrit⸗Nenſeeland. Houben hat damit bereits zum 2. Male 

trug dem 40 Jahre alten Arbeiter Michael Müller 1 Jahbr ] den von isuner Padock gebaltenen Weltrekord 

4 Monate Gefängnis ein. In der Nacht eum S.Deßemver von 11,57 Sek. g n. Ä 

1023 begaben ſich Michael Müller, der Siichler Emil Schröter Schwerer Antounfall bei Bielenthal. In Bieſenthal in 

und deren beider Hauswirt Otto Mäller auf das Abban⸗der Marxk trug ſich in der Kacht zum Dreitag ein ſolgen⸗ 

grundſtück des Beſitzers Walter Schuls in Drewshof. er⸗ x ichwerer Ankensfall zu, bei dem zwei Müglieder des 

brachen dort den Schweineſtall und rablen ein 4 Zeniner f. V ats, der Nendant Kadoem und der ebemalige 

ichweres Schwein, das galeich geichlachtet wurde. Ein Teil iaaroberlehrer Andrich ums Leben ßamen. Böraer⸗ 

des Fleiiches wurde in Säcke verpacti und mitgenommen. der r König. der Forſtſchusbeamie Meiternich und der 

Reſtteil vergraben. Beim Heimgana im Morgengareuen Gjüterdirektor Hanmann erltiiten nicht uners ů 

börten die drei Kebeltäter aus der Ferne Nenſchenſtimmen. letzungen. Hasmann balie dio Masiür, alieder 

Die Diebe warfen die Säcke mit dem Fleiſch fort und floben nach einer Sitzung zu einer Antofahrt eingeladen und 

auf Elbing zu. Die enigegenfommenden Perionen waren ie ſelbit den Wagen. In de Vosndefcrabe fauße das 
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„ 
von 100 bis 110 Meter, wie die bisherigen Verſuche einwand⸗ 

frei erwieſen haben. Die Erprobung noch größerer Tiefen 

wird fortgeſetzt. Die Apparate ſollen zur Rektung und Hilfe⸗ 

leiſtung, Bergung von Werten aus geſunkenen Schiffen, Ge⸗ 

winnung von Schwämmen und BVerlen,- wißenſchaftlichen 

Forſchungen dienen. Die Verſuche im Walchenſee 400 7 auch 

ergeben, daß an ſonnigen Tagen in einer Ttefe von 100 Meter 
noch ohne künſtliches Licht gearbeitet werden kann. 

Die amerikauiſchen Weltflieger in Grönland. Aus Neu⸗ 

hork wird gemelbet, daß die amerikaniſchen Weltflieger nach 

glücklicher Heberquerung des Atlantiſchen Oöeans Grönland 

erreicht haben. Ste ſind damit vom Oſten ber nach dem 

amerikaniſchen Kontinent zurückgekehrt. den ſie vor Monaten 

weſtlich nach Aſten hin verlaſſen haben. Die amerikaniſchen 

Flieger haben bisher etwa 33 000 Kilometer in etwa 44 Flug⸗ 

tagen zurückgelegt. Der Weg führt nunmehr weiter über 

Labrador, Neufundland und Neuſchottland zu dem amertka⸗ 
niichen Feſtland. Zum Ziele Waſhington baben ſie noch etwa 

3600 Kilometer zurückzulegen. ů ‚ 

Ein großer Briefmarkenſchwindel. Seit etwa acht Wochen 

iind größere Poͤſten Germania⸗Marken der ehemaligen deut⸗ 

ichen Poſt in China mit dem Randſtempelaufdruck „China“ in 

den Verkehr gelangt, die aus dem Jahre 19901 ſtammen und 

im Falle der Echtheit großen Wert haben. Eine bisher noch 

nicht ermittelte Fälichergruppe hat dieſe Marke außerordent⸗ 

lich geſchickt verfälicht, indem durch Anbringung des Ueber⸗ 

drucks „China“ gewöhnliche deutiche Meichspoſtmarken in 

hochwertige Sammelobjekte verwandelt wurden. Nicht nur 

der Aufdruck iſt gefälſcht, ſondern auch das Prüfungszeichen 

des bekannten Markenprüfers Thier. Im Vertrauen auf 

die durch dieſes Zeichen anſcheinend garantierte Echtbeit haben 

mehrere Berliner Händler derartige Marken erworben. Llls 

Vertreiber der Fälſchungen kommt ein angeblicher Poſt⸗ 

direktor Fiſcher in Betracht, der in Dresben wobnen.ſoll. Er 

war nach ſeinen Angaben früher in Cbina und bat auch photo⸗ 

grarhiiche Aufnahmen aus China vorgelegt. 

Ein Frauenrockmarder eigener Art. In der Kategorie 

der Zopfabſchneider. Tinten⸗ und Vitriolſpritzer gebürt der 

Handlungsgehilfe Fritz Thoma, der unter der Anklage der 

fortgeſetzten Sachbeſchädigung ſch vor den Berliner Ge⸗ 

richten zu veaniworten hatte. Der Angeklagte war vom 

Schöfſfengericht zu nenn Monaten Gejängnis verurteilt 

worden, weil er in nicht weniger als 14 Fällen die Röcke 
non Franen zerſchnitten hatte. Er drängte ſich an die Frauen 

heran und ichnitt mit blitzartiger Schnelligteit mit Hilfe 
zarſcharfen Schere ein Stiick aus dem Rock herauk⸗ 
rimmer an derfelben Stelle. Wie er vor Grricht, 

ch in der Berufungsinſtanz mit ſeinem Fall zu be⸗ 
7 gen hatle, erklärte, trieb ihn ein unwiderſtehlicher 

ZAwang zu jſeinen Streichen. Die ausgeſchnittenen Tuch⸗ 

ſetzen hatte der Angeklagte zu Hauße ſorakältig aufbewabrt 

und ſortiert;: ſie lagen dem Gexichtspof nor. Der Ange⸗ 

kloate gab an, daß er beim Anblick der Tuchfetzen ſich die 
Geitalt der betrefſenden Frauen immer vorgeſtellt bätte. 

Von dieſer Seidenſchaft habe er nicht loskommen können. 

Sein Verteidiger war der Meinunga, daß hier eine krank⸗ 

hafte Veranlaaung vorliege und daß die Strafe zu boch 

bemeiten ſei. Das bericht beſtätigte zwar das Urteil, 

bai te dem Angecklasten aber drei Monate Unterſuchungs⸗ 

Haft an. 
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Alfo, m af den beia 
dist Leiner Sache ſicher? 
— „Vellkoemmen. Fara! Daß Ities alter Herr irgendwie 
Schwieriakeiten machen würde, läßt ſich kanm annehmen.“ 

un. Weräm ſollie er auch! Tie einzige Schwierioskeit 
iſt, danß er verkäufic noch in beicheidenen ältniffen lebt.“ 

Der Aßeno⸗ velte Merlegen und ſchüttelte den Kopf. 
-Rein. Vupc. des iß kein Nachteil, jondern im Gegenteil ein 
croßer Koxteil für mich. glaubſt du wohl, Pava, wie 
Tränletn Hang. dit übris eine bübſche iumpatbiiche Ex⸗ 
kcheimna ‚fß. Pan Bewerkern umri ſein würde, wenn ißr 

Vaier fest ſchen Lie Millionen befäße, die ihm ſeine Er⸗ 
fündrndg ßa Peßtimmt cintraaen wird: Da wären dann meine 
Amsßcren doch nicht kalb, nein, nicht ein Zehntel ſo gänſtis 
Mie iest. Uind Sesbalß base ich mich berilt. ir die Millio⸗ 
nen im fue ſichen jest zu ſichern“ 

As den Gebeimrais Kirgen ſlog wieder ein Blick voll 

Bemmibdernng und innieher Zufriedenheit zu dem Gegen⸗ 

überktzenderr- 

Sehr aurt Da baſt du jein kalkultert. Alfo dana. lie⸗ 

ker Serßent. feßrbalfen! Uyb hörſt Eu. mache keine Dumm⸗ 
Seiien: Soicke nulern und untrfahrenen iancen Dareen 
Afleden im cerrißen Dingen ſehr emrfindlich zu ſein. Nud 

die Elterm Fubem gerik die rengſten Anichennnaen“ W 

Unbeihrat. Nava⸗ 
„Die Techter deßz Heheimrats wäre mir dech viel Heber 

als kie des Eantstrektsrs“ 
„Mir auch, Nrna. Erita Sansserg iſt nicht Hals fo nett⸗ 

kurdß Rie Eltern Faflen wir meuchmal mit ikrer Drosiakeit 
reubt amk die Eerren. Kkrer zeic kud ße iwetfelles. Jeden⸗ 

FKaß's Miil ütt Lrär Exika Hattsäcra für alle Fälle in Reßerre 

Lakten,“ 
Der Weſerrrraf vickte E. 
„Wreilfeß. Sgeisheit Nunter iſt 
Die Porthcht. Erbnr“ 
Ter alte Herr erhrs ich Koblackannt: fic ginaen Er fein 

Arüeftsrümrer und er fcärleß feinem Sohn cinen Srdeck 
K'er Wirr? cus, Lerrrit Herbert innerlich feär infrieden 

Lr, Kenm er hartr nur auf die Hälkte feiner Naerderr 

SFortßetmna fulat.) 
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x Danxiger Nadhirichfen ö 

Die Neuregelung der Beamtenbeſoldung. 
Eine Erkläruna des Beamtenbundes. 

Der geſchäftsführende Ausſchuß des Beamtenbundes Hat 

zur Frage der Angleichung der Beamtengehälter eine Ent⸗ 

ſchließung gefaßt, um deren Veröffentlichung wir gebeten 

werden. Die Entſchliezung hat folcenden Wortlaut: 

„In Deutſchland ſind nach Einführung der wertbeſtän⸗ 

digen Zablungsmittel bereits drei Erhöhungen der Beam⸗ 

tenbeſoldung erjiolgt. Die letzte Erböhung vom 1. Juni 

d. Is. war unter vollſtändiger Neuordnung der Beſoldung 

eine ſolche, daß damit eine grundlegende Aenderung der Be⸗ 

amtenbefoldung verbunden war. 

Nach diefer Beſoldungsordnug erhalten die deutſchen Be⸗ 

amten weit höhere Gehälter als die Danziger. Nicht eine 

Stimme der deutſchen Wirtſchaftskreiſe hat gegen dieſe Be⸗ 

ſoldungsordnung Stellung genommen. und daß, obgleich die 

wirtſchaftlichen Verhältniſſe und die Steuern in Deutſchland 

unter dem Druck der Reparationsleiſtungen doch wahrlich 

weit ſchwieriger ſind als in der Freien Stadt. Man hörte 

aus Deutſchland von ſchweren Kriſen in der alteingeſeſſenen 

Induſtrie. Bedeutende Werke mußten ſich unter Geſchäfts⸗ 

aufſicht begeben. — Was bier in Danzig bisber zuſammen⸗ 

gebrochen iſt, das ſind aber ſaſt nur Gründungen der In⸗ 

flationszeit, vielfach zum Schaden des reellen Kaufmanns 

aufgebaut. 
Auch im Memelland ſteht die Beamtenſchaft im Kampf 

mit der Regieruna um eine Gleichſtellung mit den deutſchen 

Beamten! 
Und auch hier erbeben ſich keine Stimmen der Wirtſchaft 

gegen eine Gleichſtelluna mit den deutſchen Beamten, ja die 

Tagesvreſſe fordert ſogar dieſe Gleichſtellung und ſie forder: 

weiter, daß das angebliche Feblen von Mitteln nicht Grund 

für eine Ablebnuna einer ſolchen Glgichtennng ſein ſoll, 

denn es ſei Pflicht des Staates, ſo für die Beamten äu ſor⸗ 

gen, daß ſie nicht in Not geroten, wenn ſie überhaunt ihre 

Aufaaben, den Staat vor Schaden zu ſchittzen. erfüllen ſollen. 

Wenn jetzt die Danziger Beamtenſchaft mit der gleichen 

Korderung kommt. ſo fragen wir hiermit in aller Oeffent⸗ 

lichkeit: 
Wie wird ſich unſere Wirtſchaft verbalten? Wird auch 

ſie dafür eintreten. daß ein feierlich und oftmals von der 

Tribüne des Volkstages gegebenes Wort, daß kein Dan⸗ 

ziger Beamter ſich ſchlechter ſteben ſoll als ein aleicher deu 

ſcher. eingelöſt wird. oder wird ſie unbeküämmert um ſeier⸗ 

liche Verſvrechungen den Kamyfen er aufnebmen gegen 

die Beamtenichaft? Wir wollen es nicht wünſchen im I 

tereſe des inneren Friedens. aber anch im Intereßte unſeres 

Staates. denn leider bänien üch Verfeblungen der Beamte 

Schlimm genug. daß dies aeſchieht, ſchlimmer aber noch. das⸗ 

joder Fall einer Beamtenverfehluna breitaetreten wird nicht 

uvm des Eindrucks im eigenen Land allein. nein, Fern⸗ 

ſtehende, die nicht wiſſen, wie bitter ichwer das Leben ſür nie 

unteren Veamtenaruyven iit. erhalten ein faliches Bild von 

der Danziger Beamtenſchäaft. 
In 99 von iih Källen iſt es hittere Not. d 

den Lyungen gewiftenloier Menſchen 

jänt! Wer's ehrlich meint mit unſerm 

doch unſere Dansiger Benölkeruna tun 

tereßßen einzelner Bevölkerunasaruan 

onſetzen. der ſoll das Mebel an der Wu 

für eintreten daß es beſfeitigt wird. Da 

Beaamtenichäaft 8o geſtellt weßden rruß 

geßen kann. upne veraweizelnd an die 

denken. 
Noch ſteht der Staat höher als das un 

craehen einzelner Bevölkerunaskreiſe. die ſich 

füühlen. das Leben unier aates in die ron ühbnen ae⸗ 

wünichten Bahnen zu 
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Der vorgeſchichtliche Nenſch und die 
Entw'˖cklung der Kultur. 

Kirch der ſechüe Abſchlußvortrag des Geu. Meentzen in 
der Vortraasreibhe Vom Urnebel zum Menſchen“ zeiate. 
daß die Anla der Vetriſchule viel zu klein war. Zaßlreiche 

efucher fanden zu ihrem Leidwefen keinen Einkaß: die Be⸗ 

Serzahl hatte ſich im Laufe der Vorträge verdorvelt. Ein 
Reweis für die Gerbekraft der Neentenvorträge, aber auch 
für den Bildnnasbunger der Arbekterſchaft: deun nemezig 

Brozent der Hörer waren Arbeiter. 
Ruter Vorfühung eines erſtaunlich reichen Bildermate⸗ 

rials zeigte Meentzen, daft mindeſtens vier Urmenfcßenaffen 
irr Verkauß Ler Ster Siszeiten end Arei ZAmticheneisseiten 
in Eurova nachänweiſen find, Box rund. 500 Oι Jabren tritt 
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Die Beſchwerden über taktloſes, unhöfliches, ja ſogar bru⸗ 

tales Vorgehen von freiſtaatlichen Beamten gegen das Pu⸗ 

blikum, nehmen in letzter Zeit einen beängſtigenden Umfang 

an. Es vergeht faſt kein Tag, an dem uns nicht von Ueber⸗ 

grifſe der Ordnungshüter berichtet wird. Geradezu un⸗ 

glaublich iſt die dieſer Tage erfolgte Ausw eiſungciner 

Familie aus Danzig, die an die ſchlimmſte Zeit des 

Ruhrkampfes erinnert, als ſchwarze Kolonialſoldaten die 

wehrloſe Bevölkerung aufs ſchlimmſte terroriſierten. Der 

unerhörte Vorfall hat ſich wie folgt abgeſpielt: 

Der Arbeiter. Franz Paulun wohnte mit ſeiner Ehe⸗ 

frau ſeit dem Jahre 1896 in Danzig. Infolge Arbeitsloſig⸗ 

keit leiſtete P. der Aufforderung des Arbeitsamtes zu Dan⸗ 

zig im Jahre 1919 zur Annahme von Arbeit im Ruhrgebiet 

Folge. Die Ehefrau iſt mit den Kindern, mit Ausnahme 

des älteſten Sohnes, der in Danzig verblieb, nach Weſtfalen 

gefolgt. Im Einverſtändnis mit ihrem Manne kehrte die 

Frau im Januar 1920 nach Danzig zurück, P. wollte folgen, 

ſobald er hier Arbeit bekäme. Die Frau bezvg in Danzig 

zunächſt eine Notwohnung und erhielt vom Wohnungs⸗ 

amt im Auguſt 1920 in Neufahrwaſſer, Bergſtraße 15, eine 

Dauer⸗Wohnung zugewieſen, die ſie dann auch bis vor kur⸗ 

zem bewohnte. Die Frau hat ſich und ihre Kinder redlich 

ernährt und niemals Unterſtützung erhalten oder bean⸗ 

ſprucht. Seit der Beſetzung des Rußhrgebietes hat Frau P. 

trotz aller Bemühungen keine Nachricht und Geld mehr von 

ihrem Manne erhalten. Ihre Bitten, die Danziger Polizei⸗ 

behörde möchte Erkundigungen über den Verbleib ihres 

Mannes einziehen, wurden abgelehnt. 
„Vor ungefähr einem Jahre wurde die Frau durch die 

Reviervolizei aufaefordert, mit ihren Kindern auf dem Poli⸗ 

zeipräſibium zu erſcheinen, da ſie aus dem Freiſtaat ausge⸗ 

wieſen werden ſolle. Dieſer Aufforderung wurde von der 

Fran nicht Folge aeleiſtet, weil ſie mittellos war und nicht 

mußte, wohin ſie ſich wenden ſollte. Der Aufenthalt ihres 

Mannes iſt ihr bis beute noch unbekannt. Sie iſt alte Dan⸗ 

zigerin und hat. ebenfalls ihre Kinder. bier Arbeit gefunden 

und ſomit eine geücherte Eriſtens. 
Der älteſte Soͤhn der Frau Paulun, der Seemann iſt. und 

der ſeine Mutter ſowie Geichwiſter wirtſchaftlich unterſtüst, 

wurde bei der Poliseibehörde mehrmals vorſtellig, um den 

Grund der Answeiſungsandrohnng zu erfahren. 

Es würde ihm dort geantwortet, daß er ſich beruhigen könne, 

ſeine Mutter ſowie die Geſchwiſter würden nicht ausgewie⸗ 

ſen werden. Ohne jſcaliche Benachrichtianna erſchienen dann 

vlöklich am Donnerstag. den 21. Juli d. Js., früh morgens 

zwei Kriminalbeamte mit einem Auto vor der Wohnung der 

Fran P. und forderten dieſe nebit ihren drei Kindern auf, 

ſich zur Ausreife fertig zu machen. Infolge der Erreguna 

verſiel die Frau P. in Krämpfe. ſo daßn zwei Aerzte hin⸗ 

zugezogen werden mußten. die den Kriminalbeamten erklär⸗ 

ten, daß die Frau ſchwer krank und transvortunfähig ſei. 

Die Beamten zogen dann auch unverrichteter Sache ab. Die 

Frau P. blieb durch dieſen Vorfall bettlägerig und in wei⸗ 

terer ärztlicher Bebandlung. Vier Tage ſväter. am Mon⸗ 

tag. den 28. Juli, moraens 5, Uhr. erfcßienen wiedernm 

zwei Kriminalbcamte in Beateitunga von swei G⸗ 5 

anſſeh⸗rinnen mit einem Krankenauto vor der Mohn 

Fran K., die varterre gelegen iſt und drangen in die 

nung ein. indem ſie eine Scheibe herausnahmen und dann 

da pler anſricgelten und einſticarn. Trotzdem die Toch⸗ 

ter der Fran N., die durch das Geräuijch wach aemorden war. 

kinzueilte und erklärte. ßie müchten doch einen Moment war⸗ 

ten. ſie würde die Tür anfmachen. Tie beiden Breamten 

drangen dann in das Zimmer der Frau P. die noch im 

Rett laa. packten die kranke Frau und leaten ſie im Hemd 

auf die iſchen herbeigeſchaffte Traababte. deckten ſie mit 

einem Laken 'u und trunen ſie ins Anto. Die Kinde⸗ i 

Knaben im Alter von 12 und 16 Jahren. 
von 2 unnwurden ebenfalls geszwunaen. das Auto zu 

Peitciaen. e Famitie. die nur das Nerdürftigite in dieſer 

e bat mitnehmen können, wurde ſo ins Polizeigefäuants 

geichnift. wo ſte 31. ae eingeiverrt wurde. Das ikan⸗ 

dalöſe bierbei war. daß die beiden Knaben von Mutter und 

Schweſter geirennt. in einer anderen Zelle untergebracht wur⸗ 

Attes Fleben der Mutter ihr doch die Jungens wie⸗ 

aeben., wurde brmal surückaewieien. 'e Inhaftierten 

wurden zwangsweiſe vhotoarontiert und am 31. Juli durch 

zwei Beamte ver Bahn nach Marienbura aeſchafft. nachdem 

ihnen vorher ein Eriatzvaß als vreuziſche Staaisange ae 

eßtellt und ihnen angedroßt wurde., daß ſie bei einer 

Rückkehr nach dem Freiitaat mit 6 Wochen Haft beſtrait 

werden mürden 

  

      

   

  

   

   

    

        

      

      

  

   

     

  

    
   

   

   

Homo Heidelbergenſis als ältene Form der „Neandertal⸗ 

raſfe“ auf neben die nacheinander die „Aurianarmenſchen“. 

die Lößfäger“., die Negroide Raſſe“ und in der lesten Eis⸗ 

zeit. vor 50 000 Jahren die „Renntierjäger“ durch zahlreiche 

Funde bezeuat find. Die angegebenen Zahlen ſeien natür⸗ 

lich nicht kalendermäßig zu nehmen, aber die neuere For⸗ 

ſchung komme noch zu einem viel böheren Alter des Men⸗ 

ichengeichlechts. 
Die mebrfache Aenderung der Umwelt und die jedes⸗ 

maliae Anvaffung an die neuen Lebensverbältniße und den 

Gefelliakeitstrieb laegenſeitige Hilfe. ſosziales Gefübl) zeiate 

Meentzel als die Hebel des Kulturaufſtiegs. Die Funde 

der Baffen und Werkzeuge der Urmenſchen zeiaen, wie der 

urſorünglich affenähnlich lebende Vormenſch mit der⸗ Not 

als Lehrmeiſter, und ſich gegenſeitig belfend. lernte. lich Bob⸗ 

nungen banen. das Feuer entflammen, Kleidnnga ſchaffen. 

Saffen und Werkzeuge erfand, und Herr war über Höhlen⸗ 

bär und Mammut und andere Rieſentiere. 

Nachdem die letzte Eiszeit verklungen. wandeln ſich aroße 

Teile Eurovas in Sumpf. dann Wald. Die Menjthen ſind 

aflmäblich nicht mehr weientlich im Körverban vom bentigen 

Menſchen verſchieden. Der Mann bleibt noch lange Jäaer. 

die Fran. ſeßhaft werdend. lernt Pflanzen ſammeln. dann 

Pflanzen bauen, weiterbin töpfern ſpimten und weben. 

Gleichen Schrittes mit dieſen Kofflichen Eulturmitteln er⸗ 

werben die vorgeſchichtlichen Menſchen geiſtige. wonon, eben⸗ 

falls Funde erzäblen und Veraleiche mit bentigen Natur⸗ 

völkern vermuten kaßen. Redner seigte. wie Spradqe nnd 

Schrift ward. wie UErmenichen Lünitler waren. wie ke ihre 

Toten beſtatteten und relicißſe Vorſtellungen erwarben. Auf 

lesterem Gebiet war intereßfant. wie der Reüner, an , 

draſtiſchen Beilpielen bewies: „Nicht Gott ſchuß den Men⸗ 

ichen nach ſeinem (ottes) Bilde ſonderz der. Menſch bant 

eich ſeinen Gott nach ſeinem ldes Menſchen Bilde“ Vie 

Ser Menſch Lenkt und leßt. ſo denkt er ſich ſeinen Goettk.“ 

Möoral. Sitte WGeſetze keien in den merthfiεY 6, 
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b„Saften: Kerde. Ziomm Stammverkände Rer“ EFOrSi. 

Staht ntürff emnarden und gemurden. ea der G. 

  

meinicheel ſckade! ia Fäfe. was der Gemeiniat nki is 

anti.“ MRach der GEasneßyna des Pyinatetacntems und der 

otaßen ſei angen, des Wortes „Gemeinſcßaft“ in »eiren 

Saßk Oteße“ en jeten. 
Sßerges Gefetz aber wurde oescepſeitiae Hikfe“ Deun 

die Gemeinfehaft. in der ſich dic Mi.alieder cecente Kia Pal; 

fen. blies erbalten im Kampf wit allen lebensroidrigen Se⸗ 

  
  

   

  

  

Ordnungszelle. 
Willkürakte von Beamten. — Brutale Ausweiſung einer Arbeiterfamilie. — Veſchwerde gegen 

Schupo und Zoll. 

Die Polizeiverwaltung von Marienburg lehnt es nun 

aber ab, der unglücklichen Familie dort Wohnrecht zu gewäh⸗ 

ren, ſolange nicht die Polizeiverwaltung von Danzig den 

Nachweis erbringt, ob und wo in Preußen der Ehemann 
Paulun ſeinen Wohnſitz hat. Der Fran P. ſelbſt wird es 

Unmöglich ſein, dieſen Nachweis zu erbringen. Sie hat jetzt 

ſchon faſt vier Wochen laug mit ihren Kindern auf eigene 

Koſten in ciner Herberge in Marienburg verbracht. Ihren 
beiden Kindern, die in Danzig lohnende Beſchäftigung hat⸗ 

ten, wird in Marienburg die Arbeitsvermittelung verwei⸗ 

gert. Da nun die Barmittel der Frau erſchöpft ſnd, kommt 
die Familie in eine verzweifelte Lage. Das Sekretariat der 
ſozialdemokratiſchen Partei in Danzig hat ſich der unglück⸗ 
lichen Familie angenommen und ſich beſchwerdefſührend an 
den Senator Dr. Schwarß gewandt. Verlangt wird Rück⸗ 

nahme der Ausweiſung und Beſtrafung der Beamten, die 
für die Uebergriffe verantwortlich ſind. Das Vorgehen 
gegen dieſe Arbeiterfamilie muß umſo eigentümlicher be⸗ 

rüthren, als tauſende Ausländer im Freiſtaat ſich ungehin⸗ 

dert aufhalten können. 
* 

Dienstag, abends gegen 747 Uhr, hielt auf der unrühmlich 

bekannten Nilchkannenbricke ein Unterwachtmeiſter 
der Schupo einen Paſſanten an und forderte ihn auf, nach 
der Wache zu folgen. Der Angehaltene, ein älterer, Herr, 

der einen anſtändigen und durchaus nüchternen Eindruck 
machte, antworte⸗ „Ja, bitte ſchön, aber laſſen Sie mich doch 

los!“ Der Poliziſt gab jedoch dem alten Herrn einen Stoß. 

daß er an das Brückengeländer flog, und transvortierte ihn 
dann unter fortwährenden Stößen nach der Wache. Paſſan⸗ 

ten, die empört den Vorfall beobachteten. diskutierten die 

Frage, ob eine ſolche Handlungsweiſe geeignet ſei, der Schnvo 

Reſpekt bei dem Publikum zu verſchaffen. Man mar allge⸗ 
mein der Ueberzeuannga, daß dies das allerungeeignetſte 

Mittel ſei. 
Wenn die Schunpo jedoch ihre Energie und Tatkraft ent⸗ 

falten könnte, verſchanzt ſie ſich hinter Formalitäten. Das 

mußte jemand erfahren. dem am Freitagabend an Baſtion 

Wolf übel mitgepielt wurde. Auf dem Heimweg zu ſeiner 

Wohnung wurde er bier von einem Rudel Halbſtarker an⸗ 

gefallen, die veriuchten, ihm gewaltiam die Uhr fortzunehmen. 

Ibre Kette wurde auch tatſächlich abgerißen. Als der Ueber⸗ 

fallene ſich zur Wehr ſetzte, wurde er geſchlagen und mit dem 

Meſſer bedroht. Er flüchtete und eilte zur Schuvowache in 

der Wiebenkaſerne. Es wäre ein Leichtes geweſen, die 
ebeltäter feitsnitellen. Aber dem Ueberfallenen wurde er⸗ 

klärt. daß die Wache in der Wiebenkaſerne für dieien Bezirk 
nicht zuſtändig ſei. Unverrichteter Sache mußte der 

Ueberiallene davon siehen. Er verſuchte nun, in den an⸗ 
liegenden Straßen einen Schuyobeamten zu finden, ſelbſt⸗ 

veritändlich vergebens. war keiner zu finden. 

Bei der Zollverwalrung ſcheint ein äbnlicher Geiſt 
zu walten. Auf der Heimreiſe nach Danzig wurde einem 

Reiſenden in Gneſen die Brieſtaſche mit Geld und Perſonal⸗ 
ausweis geſtoblen. Dirſchau wurde der Beſtohlene 
auts dem Zuge sgein taber nach einigen Stunden die 

Genebmigung zur Danziger Zollbeamte holten 

ihn jedoch in Hohenſtein wieder aus dem Abteil ber⸗ 

auv In barſchem Tone wurde ihm erklärt: „Sie fahren 
zurück nach Polen!“ Der Angebaltene legitimierte ſich durch 

eine Monatskarte der Danziger Straßenbahn und durch ver⸗ 

ichiedene Koxreippndenzen, legte ſeine Diebitahlsanzeige vor. 

alles half nichts, er wurde in einen nach Polen fahrenden Zug 

gepackt und war bald wieder in Dirſchau. wo er mittellos 

auf dem Bahnſteig ſtand. Ein ihn zufälliga treffender Be⸗ 
kannter gab ihm Geld für mittel und für eine neue 
Fahrkarte Dirichar . iesmal fuhr er im D⸗Zug 

Und kam akückt an. Dir Danziger Paßkontrolle 
ſtellte ſeine Veriönlichkeit ſeſt und machte weiter keine Schwie⸗ 
rigkeiten. Das gleiche hätten aber auch die Hohenſteiner 

Grenzbeamten mun können. zumal der Reiiende feit 3 Jahren 
in Dauzig wobnt:. 

Sonit aber hat die Zollverwaltung Zeit, ſich um An⸗ 

gelegenheiten außerhalb ihres eigentlichen Dienſtbereiches zu 

kümmern. Iſtes z. B. n ich noiwendig, daß im Freiſtaat 

eine Zollkapelle in rke von 25 Mann beſteht? Wer 

den Inieratenteil der ZeZitungen durchſielt, findet jehr oft 

Konzertanküurdigungen der Bollkapelle. Daß dadurch die 

Berufsmuſtker ſchwer geſchädigt werden. iſt ſelbſtverſtändlich. 

Dieſem Uning muß ein Ende äemacht werden. Das Konzer⸗ 

tieren ſollte man den Berufsmuſikern überlaſſen. die ſchwer 
unier der Unaunn der wirtichoſtlichen Verßältniße leiden. 
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walten; die Gemeinſchaft, in der einer des anderen Teufel 

war, richtete ſich ſelbit zugrunde. Heute aelte dieſes Geſetz 

auch. nur innerhalb des Volkes innerhalb der Klaſſe, inner⸗ 

balb der Kaſte uſmw. Die Menſchheit aber werde mebr und 

mehr eine garoße Schickſalsgemcinichait. was die Kolgen des 

Weltkrieges gezeiat hätten. Schon die ungehenre Entwick⸗ 

lung der Technik, bejonders des Verkehrs. zwinge die 

Menichheit auf den Weg einer einzigen arvsen Wirtichafts⸗ 

gemeinſchaft. die eine ſozialiſtiiche ſein würde. wo aegen⸗ 

ſeitige Hilfe oberttes Geietz innerbalb der aanzen Erden⸗ 

menſchheit ſein werde. Das ſei die nächſte Sinſe der Ent⸗ 

wickluna des Menjſchengeſchlechts iu lichteren Höhen. 

Mit dieſemd Ausblick ſchlos Meentzen ſeine Vortraas⸗ 

reihe „Nom Urnebel zum Menſchen“. 

In bisher 13 Schriften bat Meentzen ſeine Arbeiten ner⸗ 

öffentlicht: dieſe ſind in unſerer Buchhandluna zu⸗ baben. 

Wer das (debörte geiſtia noch tiefer verarbeiten will. kann 

das an Hand dieſer Schriften am beſten tun. 

  

   

  

Das Arbeiterſchwimmfeſt konnte des Regens wegen am 

geſtrigen Tage nichi ſtattfinden. Wie uns⸗ mitaeteilt wird, 

zürite auch leider eine Verleayna des Feües nichi möalich 

ſein. da die Radeangalt om Werdertor für den Reſt der 

dieskähtrigen Schwimmreriode an allen Sonntaaen beleat iſt. 

Das iſt bedanerlich. denn das Antereſe in der Arbeiler⸗ 

ſchaft war ſehr rege und men hätte auf einen quten Beſuch 

der Veranftaltuna rechnen können. Die Meldungen zn den 

Wettkämpien woren ebanfalls zablreicher eingegangen als 

man erwartet hatte. Wir merden erſucht., darauf binzu⸗ 

weiten, das noch in dieier Woche die Gründungsverſamm- 

Innga des Arbeiterſchwimmvereins ſtalttinden faſl Der Taa 

mirh noch bekanntaeaeben werden 
—— — 

Amtliche Börſennotierungen. 
Panꝛr'a. 23. K. 24 

1 glotn 1.07 Danziger Gulden. 

Werlin. 23 C. 24 — 

1 Dollar 4.2 Villionen, 1 Pfund 18,9 Billionen Mk. 

Danziger Getreidepreiſe vom 23. Augult. (Amtlich) 

In Danziger Gulden per 50 Kg. Weizen 14.09—14.00, 

Nuggen 8.00—8,00. Gerſte 9,10—-9,70. Hafer 8,55—9.05 
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Wieder eine Milliarde deutſcher Sparkaſſeneinlagen. In 
einem Begrüßungsartikel für den in den nächſten Tagen in 
Stuttgart ſtattfindenden Allgemeinen Deutſchen Sparkaffen⸗ 

und Kommunalbanken⸗Tag macht die „Sparkaſſe“ u. a. die 
böchſt erfreuliche Mitteilung, daß der Einlagenbeſtand der 
deutſchen Sparkafſen die erſte Milliarde Goldmark wieder 
erreicht hat. Jit dies auch erit der zwanzigſte Teil des C'n⸗ 
lagebeſtandes vor Beainn des Krieges und iſt auch weiterhin 
der grüßte Teil dieſer Einlagen noch nicht ohne weiteres als 
Spareinlage anzu⸗ n. ſondern handelt es ſich dabei um 
vorläufig erſt kur⸗ ig beiſeite gelegte Gelder, ſo iſt es 
immerhin ein aguter Anfang, auf dem dice Sparkaffen weiter 
anfbauen können. 

Gründung einer Antomobilfabrik in Polen. Eine Gruppe 
volniſcher Induſtrieller ſchloß mit einem franzöſiſch⸗italieni⸗ 
ichen Konſortium ein Abkommen bezüglich der Gründung 
ciner polniſchen Automobilfabrik ab. Der Staat unterſtüste 
die Verhandlungen und erteilte garößere Aufträge auf 
Militärwagen. Die volniſche Aktiengeſellſchaft „Urſus“ 
ichreitet bereits zum Ban der Fabrik. Die Produktion ſoll 
unfangs 300 Wagen im Jahre betragen. 

    

    

  

Ein aroßes Kraftwerk an der Saar. Ein großes Kraft⸗ 
werk an der Saar ſoll durch die Geſellſchaft „Kraftver⸗ 
ſornnng der füdlichen Nbeinvrovinz“ unmittelbar unter⸗ 
balb der Serringer Klanie errichtet werden. Die Stanhöbe 
des Waßferbeckens betrögt 11.7 Meter, die Staulänge 103 
Tilometer. 42 Hektar Land merden überfluict werden. cin Um⸗ 
tand. der umtfanareiche Verleaungen von Babnen und 
Straßen nötig macht. 15¹1 Knbikmeier Erde ſind zn be⸗ 

WFür die gerlaute Saarregulicrung wird ſchon ſeßt     

     

megen. 5 ů 
eine Schiffsichlenſc gebaut. Innächit ſollen drei Turbinen 
wit 8ius Kilowafi in Beirieb genommen werden. ſür 
  

  

Amlliche Pekuuntnachmmgen. Lohſum⸗ und Epargenofſenſchaft für Dauzig und Umgegendſz 

  

Nachdem auf Grund des Geſetzes belr. die 
Anlegung und Beränderung von Straßen und 
Plätzen . vom 2. Juli 1875 in der durch das 
Wohnungsgeſetz vom 28. März 1918 abge⸗ 
änderten Faſſung der Fluchtlinienplan 

a) für die Bahnhofſtraße in Langfuhr, 
b) für die Hafenſtraße in Neufahrwoſſer vor 

dem Ankerfſpeicher 
von uns nach Anhörung des Baupolizeiamtes 
im Einverſtändnis mit der Verſamminng der 
Stadibürgerſchaft aufgeftellt worden iſt. die Plãne 
It. Bekammtmachung vom 4. Juli 1922 während 

gegen ſie nicht erhoben ſind. haben wir dieſe 

weitere Säsße wird Raum gelaſſen. Die Geſamtkoſten ein⸗ 
ſchlicßlich für die Fernleitungen ſüind auf 8 Millionen Gold⸗ 
mark veranſchlaat. Die Anlage ſoll 1929 fertig ſen. 

Erdöl in Oberelfaß. Die Ergebniſſe der Bohrungen bei 
Sundhaufen ſollen nach fachmänniſchen Prüfſungen und Be⸗ 
rechnungen ernſt zu nehmende Vorkommen im größten Teil 
der ſüdlichen Obereliaß erſchließen Laßen. 

Die memelländiſchen Zolleinnahmen betrugen im Monat 
Mai 988 308 Lit, 80 111 Lit weniger als im April. Die 
memelländiichen Zolleinnahmen machen ein Drittel der ge⸗ 
ſamten Zolleinnahmen Litauens aus. 

Tabakmonppol in Italien? Die italieniſche Regierung 
bat den bulgariſchen Geſandten in Rom gebeten. detaillier⸗ 
tes Material über das Tabakmonopol in Bulgarien zu lie⸗ 
fern, und zwar über deßen Einfluß auf die Fabrikation, 
über die Kontrollmiitel, die von der Regiernng angewandt 
werden, und über die monatlichen Einnahmen, welche die 
Tabak⸗, Zigarettenbanderole erbringen. 

Kückgana des bremiſchen Seeſchhfisverkehrs. Infolge der 
allgemeinen ſchweren Wirtſchaftskrije iſt in den letzten Mo⸗ 
naten der Seeverkehr in den deutſchen Häfen nicht unerheb⸗ 
lich zurückgegangen. Auch Bremen iſt bavon betroffen. Es 
kamen an: Im Juli 1921 35 Schiffe mii 413 576 gegen 
446 35½2 Retioregiſtertonnen im Inni, 486 91 Nettoregiſter⸗ 
konnen im Mai und 445 O88 Nettoreaiſtertonnen im Juli 1913. 
Abgegan⸗ 361 Schifie mit 18 ½2 Nettoregiſterionnen 
gengen 22 h und 53 2 im Mai 5b. J. 

Schiffahrisnachrichten. Die Stinnes⸗Reederei erwarb 
ſechs Seedampfer von der Dampfchiffahrisreederei von 1896. 
— Der Llonddamrfer. Columbus“ hat nach einer Liegezeit 
von nur zwei Tagen in Bremerpbaven wieder die Ausreiſe 
nach Neunork angeireten. — Aulend exrvortierte in den letz⸗ 

  

  

    

    

    
      

    

   

        

   
nach Deutickland. — Das amerikaniiche Schiff⸗ 

(Samt beſchloß den Reubart von zwei Panagier⸗Schnell⸗   
am Dienstas. den 2 September. aberds 5 Uhr 

   

  

Lampfern von je 35 1%½ Bruttyresmerionnen. 

kaniſche Kongreß genehmigte die vom Schiffahrtsamt vor⸗ 
gelegten Pläne zum Umbau von 50 Dampfern in Motor⸗ 
ſchiffe. Es handelt ſich um Seriendampfer. Zunächſt ſollen 
zwölf Schiffe, und zwar ſechs Typenſchiffe von 8800 und ſechs 
Typenſchiffe von 10000 Bruttoregiſtertonnen mit Motoren 
verſehen werden. — Der Norddeutſche Lloyd legte fünf große 
Dampfer auf, darunter die großen Dampfer „München“, 
„Stuttgart“ und „Derfflinger“, und zwei Sſtaſienfahrer. — 
Leider ſind durch Auflegen dieſer großen Schiffe 1600 See⸗ 
leute für längere Zeit brotlos geworden. 

Die Entwicklung des Motorſchiffbaus. Intereſſante Mit⸗ 
teilungen über die Entwicklung des Motorſchiffbans macht 
die engliſche Zeitſchrift „The motor ſhip“. Danach beträgt 
die Geſamttonnage der augenblicklich in Bau befindlichen 
Motorſchiffe 810 000 Brutto⸗Regiſter⸗Tonnen. An der Spitze 
des Motorſchiffbaues ſtehen zurzeit Deutſchland, Dänemart 
und Schweden, in welchen Ländern mehr Schiffe mit Oel⸗ 
maſchinen eabaut worden als mit Dampfmaſchinen, wo⸗ 
gegen in England der Motorſchiffbau erſt 35 Prozent des 
Dampfſchiffbaues erreicht hat. Während im vergangenen 
Jahre die Zahl der Dampfernenbauten um 15 Prozent ge⸗ 
fallen iſt, haben ſich die Motorſchiffbauten in derſelben Zeit 
um 110 Prozent vermehrt. 

Der Hafen von Trieſt. der mit dem Anſchluß an Italien 
zu veröden drohte, ijt wieder im Aufblühen beariffen. In den 
eriten fünf Monaten dieſes Jahres überſchritten die Einfuhr⸗ 
ziffern läu Land und See) diejenigen des Voriahres um 
5D0 Prozent (11 801 451 Tonnen). Ausfuhr 2, (12 267 Tonven, 
das iſt eine Steigerung um 88 Prozent. Die Ziffern über⸗    
iteigen ſogar biejenigen der Vorkrieaszeit, und zwar um 
rund ein Drittel. 
  

  

Verantwortlich: für Politik Eruſt Loops, für Danziaer 
Nachrichten und den übrigen Teil Fri3z Weber, 
für Inſerate Anton Fooken, ſämtlich in Danzig. 
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Generalverſammlung 0 

Petrüchule, Sanfeplatz L 
Tageserdunung: 

1. Geßäntsbericht und Exilaftung des Vorſtandes 
2. Genehmigung der Bilang. 
3. Beichlahſaſſung äber die Berteilung des Reingewinns. 
4. Erſatzwahl für zweri Auffichtsratsmitgliedex. 
5 Fefffetzung der Euiſhädigung für den Auffichtsrak. 
5. Aenderung 
7. Berſchiebenes 

— — EKitt eruDerHεα üung haben Derſon E 1 Wochen offen gelegen haben und Eirwenduingen suher der Gesherſche ersweßen Köämen g⸗ ene Die hehre, 

des S V des Siatats. 
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Der Aujfichtsrtut. J. A.: Bergmann. 
  

Plane gemäß s des vorbezeichneten Gehetzes 
jsrmiich ſeftgeſteilk 

Die feßtgeſtellten Pläne liegen 8S Tage vom 
Erſcheinen diefer Bekanntmachung ab in unſerer 

(Siodterweiterung), Kat⸗ 

Iu jedermanns Einficht ans 
Danzig, den 21. Auguſt 1928. (140 

Der Senat- 
Verwallung der Sindigerreinde Damgzig. 

Vuxeau⸗u. Kellerräume 
Hochbarverwaeltmg 5 u ô 
baus Pfefferttadt, Zimmer 55, mährend der — — —— 1. Dsber . ———— —— Dienftßtunden Anfragen und Angeboie ſind bis zum 4 9. 24 

Izu richten an die 
Städtiſche Grundbeſitzverwaltung. 

ü Buchhandlung Volkswacht 
Am Spendhaus 6 und Paradiesgasse 32 

Z3wei junge Leute ſuchen 
in Abendſtunden 

elgliſch. Uinterricht. 
Angebote mit Preis unter 
V. 1338 an die Exped. der 
Volksſtimme. 

Neuerscheinung: 

udwig Frank 
Ein Beitrag zur Ent- 
wicdklung der deutschen 

Sozialdemokratie, , Gebrauchte Woh — ebrauchte Wohnungs⸗ Von S. Grünebaum einrichtung, auch einzelne 
Stücke, ſofort billig z. verk. 
Schmiedegaſſe 25, 2 r. (＋ 

Jg. Handwerker⸗Ehepaar 
(kinderlos) mit Zentral⸗ 
heizung vertraut, ſucht 

Portierſtelle. 
Off. u. V. 1337 an d. Exped. 
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Achtung! 

Preis 1.75 Gulden 
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Seßte Deniſche Warsen. 

  

  

  

  

Vorteilhafte Bezugsquelle für 

Flben, Lacke, Firnis v. Pinſel 
Schuppen 

mit 2571 Quadratmeter Grundflãche 
per ſofort ober Bäler zu vexmielen. Anſchluß⸗ X. Wiker, 1. DarEm 14 

  

Fahrrãder 
behsr. Srßasfrile erAf1 

Eier Fahrradl-Verbieb 

    

  

abnelauge 
Weldemar Oassner 

Mantel Schlünche. Zu]Denzig Srüben Ses 

Schwanen-Drogerie. 

  

Gut erhaltenes 

Bettgeſtell 
mit Matratze billig zu ver⸗ 
kaufen 
J. Hallmann, Troyſ 14a. 
—ñ 

1 Fahrrad, 
zm grauen Paletotſtoff n. 
waſſerd. Arbeitsanzug 
zu verkaufen. 
Suttzelt, Rammban 301. 

Wohnungstanich! 
Gr. Walddorf, nach der 
Stadt. Stube, Kabinett, Bo⸗ 
den, Keller. Stall, u. Gar⸗ 
ten, mit Stube, Kabinett 
und Zubehör, epil. Klein. 
Laden. Angebote unter 
V. 1333 an die Exp. der 
Volksſtimme. (13905 
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tIol 
Gãassnetr's 
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‚ Sommerfeld & Co. 
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Zündwaren-Fabrik CereLSeätalt mail eschränl 

Danzig, Scheiimuhl 

Hansa- Sicherheits-Zündhölzer Flaggen-Hölzer 

Mlue ESrl. ini Lenick- Fihrũ 
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reeSümes S. Hesselsohn 
SHDDIH—————— — Eo ben Serr 

Leo Neumann & Herz A.-G. Lextlharen-Ausrüstung und -Export 
DaZIGE., DO, INEIK SWA L. IL. E 
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Walter Kohn 
— 
Fernspr. 3430 u. 72³5 

Textihwaren · Großhandlung 
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M. Jacobsohn Nachf. 

Brriteasse 1090 Telephan 1751 
Unen. Scit n. Berwaren . Spezkaßtat: Fugenluse Trarringe 
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Nathan Szmajewicz 
„ Daweiß, Relxmarkt Nr- 3 
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